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1 Vorwort

Nach den Ergebnissen der von der ISB gGmbH im Auftrag des Bundesministeriums fur Arbeit
und Sozialordnung 2001 — 2002 durchgefiihrten ,Bestandsaufnahme und Perspektiven des
Ubergangs aus Werkstatten fiir behinderte Menschen auf den allgemeinen Arbeitsmarkt“ (Det-
mar, W.; u.a., 2003) lag die Uberleitungsquote von Beschéftigten der Werkstatten fir behinderte
Menschen (WfbM) auf den allgemeinen Arbeitsmarkt im Jahr 2000 bundesweit bei 0,25%. Die
bereits mit der Reform des Sozialhilferechts von 1996 auf Verordnungsebene verstarkte Ver-
pflichtung der WfbM zur Uberleitung ihrer Beschéaftigten auf den allgemeinen Arbeitsmarkt hatte
also zumindest in der Breite nicht den gewiinschten Erfolg". Die differenzierte Betrachtung zeigt
jedoch, dass die Uberleitungsquoten stark variieren. ,Wahrend die Mehrheit der WfbM mit einer
Uberleitungsquote von 0% das Gesamtbild dominiert, zeigen eine Reihe von WfbM, dass hdhe-
re Uberleitungsleistungen méglich sind“ (ebd., S. 32). 24 von 287 WfbM erreichten Uberlei-
tungsquoten von mehr als 1%. Von den funf an der Erhebung beteiligten Berliner WfbM konnten
drei keinen Uberleitungserfolg nachweisen. Zwei schafften insgesamt sieben Uberleitungen.

Die Analyse der Daten fiihrt u.a. zu dem Ergebnis, dass (1) Uberleitungen aus oder in unmittel-
barem Anschluss an den Berufsbildungsbereich tberproportional haufig erfolgten, (2) ausgela-
gerten Formen der Qualifizierung bei der Uberleitung ein besonderes Gewicht zukommt und
dass (3) im Zusammenwirken von WfbM-internen Anstrengungen und WfbM-externer Unter-
stiitzung Uberleitungserfolge mit gréRerer Wahrscheinlichkeit erzielt werden kénnen.

Diese Ansatzpunkte wurden durch das Projekt LOK aufgegriffen. Die Berliner Werkstatt fir Be-
hinderte GmbH, die Vereinigung fir Jugendhilfe gGmbH, die Mosaik-Werkstatten fir Behinderte
gGmbH, die Lichtenberger Werkstatt flr Behinderte gGmbH, die Nordberliner Werkgemein-
schaft gGmbH und die ISB gGmbH schlossen sich zu einer Gemeinschaftsinitiative zusammen,
um Beschaftigten dieser Werkstatten in Kooperation mit Betrieben des allgemeinen Arbeits-
marktes durch betriebsintegrierte Qualifizierungsformen den Ubergang auf den allgemeinen
Arbeitsmarkt zu ermdglichen.

Im vorliegenden Bericht sind die im Zeitraum vom 01.06.2004 bis 31.12.2006 erreichten Ar-
beitsergebnisse dargestellt. Kapitel 2 bietet dazu einen knappen Uberblick.

Nach einer Beschreibung der Projektziele und der Zielgruppe in Kapitel 3 werden die konzepti-
onellen Hintergriinde von LOK in Kapitel 4.1 kurz referiert. Kapitel 4.2. beinhaltet eine Darstel-
lung der im Projekt eingesetzten diagnostischen Verfahren. Diese Darstellung ist deshalb relativ
umfassend ausgefallen, weil wir der Auffassung sind, dass diese Verfahren zur Unterstitzung
und Dokumentation betriebsintegrierter Qualifizierungsprozesse auch in anderen Projektzu-
sammenhangen sehr geeignet sind. Die folgenden Kapitel sind wieder knapp gehalten. In Kapi-
tel 5 sind die Gremien zur Projektkontrolle beschrieben und die vertraglichen Vereinbarungen
der Projektpartner benannt. Kapitel 6 und 7 beschreiben die Aktivitdten und Ergebnisse zur Ak-
quisition der Projektteilnehmer/-innen und Kooperationsbetriebe.

Die von LOK erreichten Qualifizierungs- und Integrationsergebnisse sind in Kapitel 8 dargestellit.
Auch hier haben wir uns um Kirze bemuht und die wesentliche Eckdaten und vergleichenden
Analysen durch Balkendiagramme visualisiert. Kapitel 8.7 bildet dabei eine Ausnahme: In die-
sem Kapitel haben wir Einzelfdlle beschrieben, in denen trotz viel Unterstutzung nach zum Teil
recht langer betriebsintegrierter Qualifizierung keine Uberleitung auf den allgemeinen Arbeits-
markt erreicht werden konnte. Wir hoffen, dem interessierten Leser damit einen Einblick in die
Unwagbarkeiten und Schwierigkeiten eines aus unserer Sicht insgesamt gelungenen Integrati-
onsprojektes zu ermoglichen.

Im abschlieBenden Kapitel 9 haben wir die Projektergebnisse zusammengefasst und bewertet.
Um einen raschen Uberblick zu gewinnen, empfehlen wir dem ,eiligen Leser* dieses Kapitel
und Kapitel 2 (LOK in Kiirze) zur Lekture.

" Neuere gesicherte Zahlen dazu liegen uns nicht vor. Sowohl der Bericht der Bundesregierung (ber die Lage behinderter
Menschen (Bundestag, 2004) als auch der zur Lage der Menschen mit Behinderung und ihrer Teilhabe in Berlin (Senats-
verwaltung fir Gesundheit, Soziales und Verbraucherschutz, 2006) machen dazu keine Angaben. Im Berliner Bericht wird
nicht einmal erwahnt, dass die Férderung der Uberleitung von Beschéftigten der WfbM auf den allgemeinen Arbeitsmarkt
seit Oktober 2000 ausdricklich als verpflichtende Aufgabe der Werkstatten gesetzlich verankert ist.
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2 LOKin Kiirze

Ziele

Durch LOK sollten betriebsintegrierte Qualifizierungsformen fiir den Ubergang von Beschaftig-
ten der WfbM auf den allgemeinen Arbeitsmarkt erprobt und die sich daraus entwickelnden In-
tegrationschancen optimal ausgeschopft werden. 36 Projektteilnehmer/-innen (TN) sollten im
Sinne des § 136 SGB IX auf sozialversicherungspflichtige Beschaftigungs- und betriebliche
Ausbildungsverhaltnisse vorbereitet und nach erfolgreicher Vorbereitung auf den allgemeinen
Arbeitsmarkt Ubergeleitet werden.

Ablauf

Betriebe des allgemeinen Arbeitsmarktes stellten den Lernort zur fachpraktischen Qualifizie-
rung, die ISB gGmbH den fir den praxisvorbereitenden und praxisbegleitenden Unterricht. Die
Qualifizierung im Kooperationsbetrieb erfolgte nach den Prinzipien der Unterstutzten Beschafti-
gung. Die TN erhielten Hilfe bei Problemen, die in ihrer persdnlichen Situation begriindet waren
und sich nachteilig auf ihren beruflichen Integrationsprozess auswirken konnten. Durch betriebliche
Integrationsberatung wurde die Integrationsbereitschaft und Integrationsfahigkeit der betrieblichen
Partner entwickelt. Mittels einer individuellen und verfahrensgestiitzten Férderplanung wurden die
Leistungen von LOK am Einzelfall ausgerichtet.

Nach Aufnahme der TN gliederte sich der weitere Projektablauf nach vier Integrationsphasen:

1. Projekteinfiihrung (Dauer: bis zu einer Woche): Die TN wurden mit den Rahmenbedin-
gungen von LOK vertraut gemacht. Durch Selbsteinschatzung der individuellen Fahig-
keiten der TN, Erhebungen zur aktuellen Lebenslage und Lernbiographie machten sich
die Projektmitarbeiter ein Bild von den TN. Auf der Grundlage dieser Informationen star-
tete die am Einzelfall orientierte Akquisition von Kooperationsbetrieben

2. Betriebliche Orientierung und Erprobung (Dauer: bis zu 3 Monaten): Die TN fuhrten ein
oder mehrere Praktika in Kooperationsbetrieben durch. In den Zeitrdumen, in denen
keine Praktika stattfanden, besuchten sie die WfbM. An einem Tag pro Qualifizierungs-
woche fand praxisbegleitender Unterricht statt.

3. Betriebsintegrierte Qualifizierung (Dauer bis zu 18 Monaten): Die fachpraktische Qualifi-
zierung fand an vier Tagen pro Qualifizierungswoche in Betrieben des allgemeinen Ar-
beitsmarktes statt. An einem Tag pro Qualifizierungswoche besuchten die TN praxisbe-
gleitenden Unterricht.

4. Nachsorge: Die Unterstiitzung und Begleitung der TN wurde nach der Uberleitung bis
zur Stabilisierung der Arbeits- und Ausbildungsplatze weitergefihrt.

Die zur Teilhabe am Arbeitsleben notwendigen Foérderentscheidungen wurden gemafl Werk-
stattenverordnung auf der Grundlage von Fallberichten (Fachausschussberichte) im Fachaus-
schuss getroffen. Abweichend vom Ublichen Verfahren wurden die LOK-TN im Fachausschuss
alle sechs Monate vorgestellt.

Ergebnisse

Am Projekt nahmen 39 Personen aus der Berliner Werkstatt flir Behinderte GmbH (BWB), der
Lichtenberger Werkstatt fir Behinderte gGmbH (LWB), der Vereinigung fir Jugendhilfe gGmbH
(VfJ), den Mosaik Werkstatten fur Behinderte gGmbH (MOSAIK) und der Nordberliner Werkge-
meinschaft gGmbH (nbw) teil. Ca. drei Viertel (74%) der TN wurden zum Zeitpunkt ihrer Pro-
jektaufnahme im Berufsbildungsbereich dieser Werkstatten qualifiziert, knapp ein Viertel (23%)
waren im Arbeitsbereich beschaftigt Ein TN war zum Zeitpunkt des Projekteintritts arbeitslos
und wurde dann von der BWB aufgenommen.

Fir die Zusammenarbeit mit LOK konnten 61 Betriebe gewonnen werden. Ca. ein Drittel davon
ist dem Einzelhandel zuzuordnen. Ebenfalls mehrfach vertreten waren Betriebe des Garten-/
Landschaftsbaus, personennaher Dienstleistungen wie Altenpflege und Kinderbetreuung, des
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klassischen Handwerks wie Malerei und Tischlerei, Kraftfahrzeugpflege, Glas-, Gebaude-,
Grinflachen- und StralRenreinigung, Gastronomie, Transport und Verkehr und des Straflen- und
Trockenbaus.

Im Anschluss an die Projekteinfuhrung absolvierten die TN in diesen Betrieben 84 Orientie-
rungs- und Erprobungspraktika. 19 TN erreichten die betriebsintegrierte Qualifizierungsphase,
die zu sieben Integrationen in Arbeit (4) und Ausbildung (3) fihrte.

Die nachfolgende Tabelle gibt einen Uberblick zu den wichtigen Eckdaten:

§ c  © < 5
(o) < )
(+}) (] [ 5=
m m (7))
4 3 8 = = QO 3 2 8
E L = m O = € > ®©
Eingagsstatus der TN
Grundkurs im Berufsbildungsbereich 24 7. 17 10 9 2 3
Aufbaukurs im Berufsbildungsbereich 5 1 4 1 2 1 1
Arbeitsbereich 9 3 6 3 2
Qualifizierungs- und Integrationsphasen
Projekteinfihrung 39 11 28 11 9 7 5 6 1
Betriebliche Orientierung und Erprobung 35 11 24 9 9 6 4 6 1
Betriebsintegrierte Qualifizierung 19 5 14 4 7 3 2 3
Arbeit und Ausbildung 7 2 5 2 4 1
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3 Projektziele und Zielgruppe

3.1 Projektziele

Durch LOK sollten Beschéftigte der WfbM in Berlin im Sinne des § 136 SGB IX auf sozialversi-
cherungspflichtige Arbeits- oder betriebliche Ausbildungsverhaltnisse vorbereitet und nach er-
folgreicher Vorbereitung auf den allgemeinen Arbeitsmarkt Gbergeleitet werden.

Insgesamt sollten 36 Teilnehmer/-innen (TN) von LOK unterstitzt werden:

e Zunachst ging es darum, 24 TN, die das Eingangsverfahren der WfbM oder den Berufs-
bildungsbereich der WfbM durchlaufen und eine Beschaftigung auf dem allgemeinen
Arbeitsmarkt anstreben, fir das Projekt zu gewinnen. Zwdlf davon sollten nach Erpro-
bung in betrieblichen Praktika durch eine betriebsintegrierte Qualifizierung (Betriebsin-
tegrierter Berufsbildungsbereich) auf sozialversicherungspflichtige
Beschaftigungsverhéltnisse oder betriebliche Ausbildungsverhaltnisse vorbereitet
werden. Die zwdlf TN, die die betriebsintegrierte Qualifizierung nicht im ersten Anlauf
erreichten, sollten im traditionellen Berufsbildungsbereich innerhalb der WfbM verbleiben
und auf frei werdende Platze in die betriebsintegrierte Form nachrticken.

¢ Im Anschluss daran sollten die im Rahmen des betriebsintegrierten Berufsbildungsberei-
ches gewonnenen Erfahrungen fur die Unterstitzung von 12 Beschéftigten des Arbeitsbe-
reichs der WfbM nutzbar gemacht werden. Diese TN sollten zunachst ebenfalls betriebliche
Praktika absolvieren, um dann auf Auflenarbeitsplatzen (betriebsintegrierter Arbeitsbe-
reich) auf sozialversicherungspflichtige Beschaftigungsverhaltnisse oder betriebliche
Ausbildungsverhaltnisse vorbereitet zu werden.

TN insgesamt 24
Eingangsverfahren und Berufsbildungsbereich

Betriebsintegrierte 12
Qualifizierung Berufsbildunasbereich

0 5 10 15 20 25 30 35 40

ABBILDUNG 1: ANZAHL DER TEILNEHMER/-INNEN (ZIELVORGABE)

Eine zu erreichende Uberleitungsguote wurde nicht formuliert. Es ging darum, betriebsintegrier-
te Qualifizierungsformen fur den Ubergang von der WfbM auf den allgemeinen Arbeitsmarkt zu
erproben und die sich daraus entwickelnden Integrationschancen optimal auszuschépfen.

Um dies zu erreichen, setzte LOK auf drei Ebenen an:

o Durch die am Einzelfall orientierte Vermittlung von arbeitsplatzrelevanten beruflichen
Kompetenzen sollte die Beschéftigungsfahigkeit der TN verbessert werden.

e Durch betriebsbezogene Unterstitzungsleistungen sollte die Integrationsféhigkeit der
kooperierenden Betriebe verbessert werden.

e Durch Individualisierung der Arbeitsprogramme und Entwicklung sozialer Netzwerke
sollten die professionellen Handlungsformen zur Uberleitung von der WfbM auf den all-
gemeinen Arbeitsmarkt verbessert werden.

Abbildung 2 gibt einen differenzierteren Uberblick zu den von LOK angestrebten Zweck-Mittel-
Relationen.
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In vorangegangenen MaRnahmen erworbene Kompetenzen und Betriebskontakte werden
kontinuierlich gefestigt und weiter entwickelt

Uberleitung in sozialversicherungspflichtige

Beschaftigungsverhaltnisse des allgemeinen Arbeitsmarktes

zu Bestandteilen des Qualifizierungsprozesses und der Projektevaluation

ABBILDUNG 2:

o =
g ) | | TN werden in Tatigkeitsfeldern qualifiziert, deren Inhalte ihren Wiinschen und deren Anforderungen
.'g -f—:” ihren Fahigkeiten entsprechen
= i(©
T
'CE» 2 TN erwerben berufliche Handlungsfahigkeit in Kompetenzbereichen, die auf dem Arbeitsmarkt
< 57 nachgefragt werden
=
D @
(2]
3 § | | TN werden langfristig auf eine sozialversicherungspflichtige Beschéaftigung im Umfeld integrations-
<8 bereiter Betriebe vorbereitet
>
—| Individuelle Problemlagen, die den beruflichen Integrationsprozess hemmen, werden abgebaut |
—| Die betrieblichen Qualifizierungsplatze werden fahigkeitsorientiert gestaltet |
© | | Die Kooperationsbetriebe werden Uber die Méglichkeiten der betrieblichen Integration von
S - Menschen mit Behinderung informiert
o9
) N
% E’ —| Die Kooperationsbetriebe wirken aktiv am Qualifizierungsprozess der TN mit |
o
%’g I Die betrieblichen Anleiter eignen sich sonderpadagogische Kompetenzen an |
5 ®
§ % | | Die Kooperationsbetriebe bereiten sich langfristig auf die Beschaftigung von Menschen mit
Sz Behinderung vor
()
>
| | Die Kooperationsbetriebe werden bei der Entwicklung neuer sozialversicherungspflichtiger
Arbeitsplatze unterstitzt
| Die Kooperation zwischen Betrieben und WfbM flihrt zu neuen und vielseitig abgesicherten
= Integrationswegen
)
_5 = | || Durch Kooperation mit Berliner Integrationsfachdiensten werden Erfahrungen vermittelt, die diese
22 Dienste fiir die Beratung und Unterstuitzung ihrer Zielgruppe gemaf § 109 Abs. 2 Satz 2 qualifizieren
o E
59
= % — Die konsequente Individualisierung der Unterstltzungsprogramme fihrt zum effizienten Mitteleinsatz|
25
2 T
® §| || Durch den Einsatz partizipativer Diagnoseverfahren werden Selbstbestimmung und soziale Teilhabe
§ T
)
>

Durch die Einbeziehung informeller soziale Netzwerke werden zusatzliche Ressourcen fir den
beruflichen Integrationsprozess verfiigbar

ZIELSYSTEM

3.2 Zielgruppe

Durch LOK sollten insbesondere Menschen mit Lernschwierigkeiten erreicht werden, die

o eine sozialversicherungspflichtige Beschaftigung auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt oder

eine betriebliche Ausbildung anstreben,

o keine Erwerbsunfahigkeitsrente beziehen,

e nach Einschatzung der WfbM nach gezielter Vorbereitung in Betrieben des allgemeinen
Arbeitsmarktes den Anforderungen einer sozialversicherungspflichtigen Beschaftigung

oder eine betriebliche Ausbildung gewachsen sein werden.

Bei Menschen mit Lernschwierigkeiten handelt es sich um eine besonders benachteiligte Grup-

pe behinderter Menschen. Folgende Befunde belegen dies:

e Nach Angaben des Statistischen Bundesamtes lebten 2003 in Deutschland 6.639.000
Menschen mit einer Schwerbehinderung. 2.131.948 davon waren im Alter zwischen 18
und 60 Jahren. In dieser Altersklasse waren 188.754 von ,Stérungen der geistigen Ent-

wicklung (z.B. Lernbehinderung, geistige Behinderung)“ betroffen. Das sind knapp 9%.
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e Untersuchungen der con_sens GmbH zum Personenkreis der Werkstattbeschaftigten
belegen, das bundesweit etwa 80% (in Berlin etwas mehr als 82%) aller Beschaftigten in
WfbM Menschen mit Lernschwierigkeiten sind (con_sens GmbH 2002, S. 25).

e Nach Untersuchungen der ISB gGmbH machen Menschen mit Lernschwierigkeiten
58,5% der Falle aus, die den Ubergang von der WfbM auf den allgemeinen Arbeitsmarkt
schaffen (Detmar, W.; u.a., 2003, S. 31). Eine Analyse zum Ubergang von Beschéftigten
aus WfbM in Hessen kommt zu einem ahnlichen Ergebnis (Doose, 2005, S.11).

Aus diesen Befunden folgt, dass Menschen mit Lernschwierigkeiten in besonders hohem Male
WfbM zugewiesen werden und ein besonders hohes Risiko tragen, dauerhaft von einer Be-
schaftigung auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt ausgegrenzt zu sein.

Seit 1998 wurden Integrationsfachdiensten (IFD) zur Vermittlung von schwerbehinderten Men-
schen auf geeignete Arbeitsplatze eingerichtet. Bereits im Abschlussbericht zur Evaluation der
28 IFD-Modellprojekte, die im Zeitraum von 1998 bis 2001 bundesweit durchgefuhrt wurden,
wurde festgestellt, ,dass die Bundesmodellprojekte die in den Férdergrundsatzen ausdriicklich
festgelegte Zielgruppe der ,geistig Behinderten nach Sonderschulentlassung oder in/nach WfB-
Forderung” so gut wie nicht bzw. nur in duRerst geringem Umfang erreichen.” (Kastl, J. M.;
Trost, R., 2002 S. 268). Damals betrug der Anteil von Menschen mit Lernschwierigkeiten an
den Kunden der IFD 9,2% (ebd.). Daran anderte sich in den Folgejahren wenig. 2005 betrug ihr
Anteil 10,2% (BHI 2005/2006, S. 30).

Die geringe Zahl von Beschaftigten in WfbM, die Zugang zu den Leistungen der IFD finden,
macht erneut deutlich, dass sich LOK einer Personengruppe zuwandte, die in Bezug auf eine
Unterstltzung Dritter bisher stark vernachlassigt wurde. Im bereits zitierten Evaluationsbericht
zur Modellphase der IFD wird sogar ,von einem systematischen Ausschluss® (S. 268) der Men-
schen mit Behinderung gesprochen, die in WfbM beschaftigt werden. |hr Anteil an allen von den
Modellprojekten unterstiitzten Personen betrug 0,7%. Von den 51.545 Klienten, die von den
bundesweit 271 IFD im Jahr 2005 unterstitzt wurden, waren 874 (1,7%) Beschaftigte in Werk-
statten fiur behinderte Menschen (BIH, 2005/2006, vgl. S. 29). In Berlin gab es nach den uns
vorliegenden Informationen im Jahr 2005 lediglich einen Werkstattbeschaftigten, der von den
IFD beim Ubergang auf den allgemeinen Arbeitsmarkt begleitet wurde, 2006 keinen.
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4 Methoden

4.1 Konzeptioneller Hintergrund

4.1.1 Normalisierungsprinzip

Der von E. Bank-Mikkelsen bereits in den 50er Jahren des letzten Jahrhunderts formulierte und
mittlerweile unabhangig von der Art der Behinderung gtiltige Leitgedanke des Normalisierungs-
prinzips "letting the mentally redarded obtain an existence close to normal as possible" (zitiert
nach Thimm, W.; 1985, S. 18) war fur LOK die normative Grundlage. Die folgenden von B. Nirje
benannten und beschriebenen acht ,Facetten oder Elemente der normalen Lebensmuster und
Lebensbedingungen, an welchen auch behinderte Menschen das Recht haben teilzunehmen®
(1994, S. 13), boten dabei den allgemeinen Orientierungsrahmen:

»1. einen normalen Tagesrhythmus,

. einen normalen Wochenrhythmus,

. einen normalen Jahresrhythmus,

. hormale Erfahrungen im Ablauf des Lebenszyklus,

. hormalen Respekt vor dem Individuum und dessen Recht auf Selbstbestimmung,
. hormale sexuelle Lebensmuster ihrer Kultur,

7. normale 6konomische Lebensmuster und Rechte im Rahmen gesellschaftlicher Gegebenhei-
ten,

8. normale Umweltmuster und -standards innerhalb der Gemeinschaft® (vgl. ebd.).

oo O WD

,Um das Normalisierungsprinzip angemessen verwirklichen zu kdénnen®, so B. Nirje weiter, ,ist
es unabdingbar, sich Klarheit zu verschaffen Uber die Beziehungen zwischen normalen Rhyth-
men, alltdglichen Gewohnheiten und Lebensmustern und der Entwicklung, der Reife und den
Lebensweisen behinderter Menschen.“ Das, was Normalisierung bedeutet, ist also aus dem
Verhaltnis zwischen dem gesellschaftlich Ublichen, den Lebensbedingungen von Menschen mit
Behinderung und ihren individuellen Anspriichen zu bestimmen. Folglich zielt das Normalisie-
rungsprinzip nicht auf die Anpassung von Menschen mit Behinderungen an herrschende Nor-
men oder ihre Einpassung in einen vorgegebenen sozialen Rahmen, sondern ist als ein Pro-
zess zu verstehen, mit dem das uneingeschrankte selbstbestimmte und gleichberechtigte Zu-
sammeleben von Menschen mit und ohne Behinderung durch die Veranderung sozialer Ver-
haltnisse alltaglich wird. Es geht darum, Heterogenitat zu ermdglichen und Segregation zu ver-
meiden (verg. Knust-Potter, E. 1997, S. 152f).

Die Konzepte Unterstlitzte Beschaftigung und Alltagsbegleitung passen mit ihren Integrations-
zielen und ihrer personenzentrierten Ausrichtung recht gut in diesen Orientierungsrahmen hin-
ein. |hre Methoden dienten uns als Handwerkszeug zur konkreten Unterstitzung der Teilneh-
mer/-innen von LOK beim Ubergang von der WfbM auf den allgemeinen Arbeitsmarkt.

4.1.2 Unterstutzte Beschaftigung

Unterstiitzte Beschéftigung ist die Ubersetzung des in den USA in den 70er Jahren entwickelten
Konzepts des "supported employment" und

L-umfasst alle Dienstleistungen, die notwendig sind, um Menschen mit einer schweren Behinderung, die
vorher traditionell als nicht vermittelbar galten, zu unterstitzen, erfolgreich in Betrieben mit nichtbehinder-
ten Kollegen zusammen zu arbeiten. Diese Hilfen umfassen zum Beispiel eine individuelle Berufsplanung
mit der Erstellung eines Fahigkeitsprofils, die Arbeitsplatzsuche, eine Anpassung des Arbeitsplatzes an
die Fahigkeiten des Bewerbers und als Kernstuck die Qualifizierung und Begleitung am Arbeitsplatz. Un-
terstitzte Beschéaftigung ist eine ambulante Organisationsform der beruflichen Rehabilitation und der
Unterstiitzung von Menschen mit Behinderungen im Arbeitsleben.“(Doose, 1998, S. 6)

Bei der Suche nach geeigneten Arbeitsplatzen flir Menschen mit Lernschwierigkeiten gilt es oft,
Nischen zu entdecken, in denen es trotz Rationalisierung geeignete Arbeit gibt. In der Regel
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sind diese Bereiche nicht Uber offentliche Stellenausschreibungen zuganglich. Aus diesem
Grund vollzieht sich die Akquisition von Arbeits- und Ausbildungsplatzen im Sinne der Unter-
stltzten Beschaftigung nicht lediglich als Reaktion auf vorhandene Angebote. Indem gemein-
sam mit kooperierenden Firmen nach geeigneten Beschaftigungs- und Ausbildungsmdglichkei-
ten gesucht wird und gute Passungsverhaltnisse zwischen den individuellen Fahigkeiten von
Menschen mit Behinderung und betrieblichen Arbeitsanforderungen entwickelt werden, wird im
Unterschied zur traditionellen Arbeitsvermittiung aktive Arbeitsmarktpolitik betrieben.

4.1.3 Alltagsbegleitung

Alltagsbegleitung sieht eine am individuellen Bedarf orientierte Begleitung auf unterschiedlichen
,Karrierestrangen® vor. Neben den Bereichen Bildung und Beschéaftigung werden Unterstut-
zungsleistungen bei finanziellen Angelegenheiten, bei der Freizeitgestaltung, bei Konflikten mit
dem Gesetz, bei Wohnproblemen, bei Kontakten mit 6ffentlichen Einrichtungen, Behérden und
Amtern sowie bei der Gestaltung von sozialen Beziehungen angeboten. Das Konzept der All-
tagsbegleitung geht davon aus, dass der moderne Alltag so komplex und »unubersichtlich«
geworden ist, dass sozial benachteiligte Menschen und Menschen mit Lernschwierigkeiten erst
ab etwa dem 25. Lebensjahr genligend ,Durchblick” flir eine eigenstandige Lebensplanung und
deren Umsetzung erworben haben. Alltagsbegleitung soll die sich 6ffnende Schere zwischen
steigenden gesellschaftlichen Anforderungen und den sinkenden Méglichkeiten benachteiligter
Jugendlicher, diesen Anforderungen gerecht zu werden, schlieen helfen. Alltagsbegleitung ist
als ein ,praventives, auf langfristige Zusammenarbeit angelegtes, komplexes Unterstitzungs-
angebot” zu verstehen, bei dem es darum geht ,mit den jungen Menschen (und deren Umfeld)
angemessene und aufeinander abgestimmte Entwirfe flir die verschiedenen Bereiche ihres
Lebens zu entwickeln und zu erproben, ohne dal sie dabei unndétig behindert, beeintrachtigt
oder geschadigt werden (SCHROEDER/STORZ 1994, S. 12).

Die Parallelen beider Konzepte liegen u.a. im Prinzip der Individualisierung von Unterstitzungs-
leistungen, ihrer Nachhaltigkeit und der Vernetzung unterschiedlicher Unterstiitzungsangebote,
wobei ,informelle* oder ,natirliche® Unterstitzungspotenziale durch ,Paten“ im Betrieb (HORI-
ZON 1995, S. 223) oder ,engagierte Laien im Alltag berlcksichtigt werden. Andererseits sind
beide Ansatze aufgrund ihrer unterschiedlichen Prioritadten komplementar. Ist das Konzept der
Unterstutzten Beschaftigung auf den Arbeitszusammenhang ausgerichtet und in dieser Hinsicht
methodisch durchgearbeitet (sieche HORIZON-Arbeitsgruppe, 1995), so bietet das Konzept der
Alltagsbegleitung praktische Hinweise und Handreichungen auch fir die Hilfe in anderen, zur
selbstbestimmten Lebensfihrung und zur Entwicklung von Lebensqualitat bedeutsamen Berei-
chen (siehe Storz, M. / Stein-Siegle, Chr., 1994; Hiller, G. G., 1997).

Durch die Zusammenfiihrung beider Ansatze haben wir eine praxistaugliche Handlungsgrund-
lage zur Normalisierung der Lebensverhaltnisse von jungen Menschen mit Lernschwierigkeiten
gefunden, deren zentrales Motiv die Integration in sozialversicherungspflichtige Beschafti-
gungsverhaltnisse ist, ohne dass dabei der Zusammenhang mit anderen Handlungsbereichen
des Alltagslebens ausgeblendet wird.

4.2 Fahigkeitsorientierte Begleitdiagnostik

Die Qualifizierungsziele von LOK sind dann erreicht, wenn die TN die Anforderungen der beruf-
lichen Aufgaben selbststandig, ggf. mit Unterstiitzung durch Arbeitsassistenz, bewaltigen kon-
nen. Zwei Faktoren sind dabei von Bedeutung:

o die Leistungs- und Fahigkeitsanforderungen, die eine berufliche Qualifizierung und Be-
schaftigung an die TN stellt,

¢ die individuellen beruflichen Fahigkeiten der TN.

Gibt es zu grol’e Diskrepanzen zwischen beruflichen Anforderungen und individuellen Fahigkei-
ten, sind Uber- oder Unterforderungen die Folge. Deshalb gehdrte es zu den zentralen Aufga-
ben von LOK, gute individuelle Passungsverhaltnisse zwischen Anforderungen der angestreb-
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ten Arbeits- oder Ausbildungsplatze und den jeweils individuellen Fahigkeiten der TN zu entwi-
ckeln. Um dies leisten zu kdnnen, mussten

1.
2.

die individuellen Passungsverhaltnisse moglichst genau und detailliert erfasst werden,

auf der Grundlage festgestellter Diskrepanzen und Ubereinstimmungen die Ziele der
Qualifizierung und Unterstitzung definiert werden,

die Methoden bestimmt und umgesetzt werden, mit denen die definierten Qualifizie-
rungsziele erreicht werden sollen und erreicht werden kdnnen,

die Lehr-/Lernprozesse dokumentiert werden, die durch die im Qualifizierungsprozess
umgesetzten Methoden initiiert und geférdert wurden.

Diese einzelfallorientierte Begleitdiagnostik wurde in LOK verfahrensgestutzt umgesetzt. Tatig-
keitsorientierte Curricula (TOC) dienten dabei zur Ermittlung und Beschreibung von betriebli-
chen Anforderungen und individuellen Fahigkeiten im funktionalen (fachpraktischen) Bereich.
FAIR (Fahigkeits- und Anforderungsprofile flr Integration und Rehabilitation) ermdglichte dies

fur den extrafunktionalen (Uberfachlichen) Bereich.

421

Mittels  tatigkeitsorientierter
Curricula (TOC) wurden in
einem ersten Schritt die den
TN Ubertragenen betriebli-
chen Arbeits- und Lernauf-
gaben benannt und doku-
mentiert. Darauf aufbauend
wurden alle zur Erfillung der
Arbeitsaufgaben  notwendi-
gen Tatigkeiten, Teiltatigkei-
ten und Arbeitsprozesse
mittels (teilnehmender) Be-
obbachtung und Arbeitsplatz-
analyse ermittelt.

Die so gewonnenen Tatig-
keitslisten  definieren die
Lehr-/Lernziele, die bei der
arbeitspadagogischen  Un-
terweisung im Betrieb ange-
strebt wurden. Der Grad der
unterstitzten oder selbst-
standigen Bewaltigung die-
ser Tatigkeiten gab Auskunft
Uber die individuellen fach-
praktischen  Kompetenzen
(siehe Abbildung 3).

Die Gliederungstiefe eines
TOC richtete sich nach dem
aktuellen Stand der individu-
ellen beruflichen Fahigkeiten

Tatigkeitsorientierte Curricula (TOC)

Tatigkeitsorientiertes Curriculum (TOC)

Name des Praktikanten:

Betrieb:

Bauhaus

Zeitraum des Praktikums:

Datum der Einschatzung

Lehr-/Lernaufgaben

Beurteilung

1

2

3

4

1

Wareneingang

1.1 Annahme der Lieferung

1.1.1 Kontrolle der Lieferrichtigkeit

1.1.2 Abgleich von Lieferung und Bestellung

1.1.3 Kontrolle der Stiickzahl

1.1.4 Uberpriifung der Verpackung

1.1.5 Unterschreiben des Lieferscheins

1.2 Einzeluberprifung

1.2.1 Einzelstlickzahl prifen

1.2.2 Fehimengen registrieren und dokumentieren

1.3 Diebstahlsicherung vornehmen

1.3.1 Zuordnen der Sicherheitsstufen

1.3.2 Etikettieren

1.3.3 Mit Folien umwickeln

2

Warentransport

2.1 Foérdergerate bedienen

2.1.1 Hubwagen

2.1.2 Ameise

2.1.3 Gabelstapler

2.2 Warenverteilung

2.2.1 Transport ins Lager

2.2.2 Transport in die Abteilungen

3

Regalpflege

3.1 Zuordnung innerhalb der Abteilung nach Material/Marke

3.2 Einsortieren neuer Ware, Vorziehen alter Ware

Legende

1

selbststandig und gut

3 trotz Unterstlitzung noch nicht zufrieden stellend

2

gelingt mit zeitweiliger Unterstiitzung

4 trotz Unterstiitzung voraussichtlich nicht erlernbar

ABBILDUNG 3: TOC-BEISPIEL

eines TN und ist theoretisch bis zur Ebene der Ausfiihrung z.B. elementarer motorischer Funk-
tionen wie Greifen, Festhalten, Loslassen usw. differenzierbar. Entsprechend konnten nicht nur
die Beherrschung komplexer Arbeitsprozesse, sondern auch die Aneignung einfacher Handlun-
gen als individuelle Kompetenzen erkannt und beurteilt werden.
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TOCs wurden fur alle betrieblichen Qualifizierungsplatze der TN erstellt. Sie stellen ein Instru-
ment zur Planung, Durchflihrung, Kontrolle und Bewertung von Qualifizierungsprozessen dar,
wie dies auch mit beruflichen Ausbildungsrahmenplénen oder den daran orientierten Qualifizie-
rungsbausteinen angestrebt wird.

4.2.2 Einschatzungen individueller Fahigkeiten und betrieblicher Anforderungen mittels
FAIR

Um das Verhaltnis zwischen Anforderungen und Fahigkeiten auch im extrafunktionalen Bereich
empirisch fundiert beschreiben zu kénnen, setzten wir von uns entwickelte Instrumente ein, mit
deren Hilfe

e der Status individueller Fahigkeiten und Kompetenzen sowie deren Veranderung und
Entwicklung im Qualifizierungsverlauf diagnostiziert werden konnten,

e die Anforderungen eines Qualifizierungs-, Arbeits- oder Ausbildungsplatzes hinreichend
prazise erfasst werden konnten,

¢ individuelle berufliche Fahigkeiten und Kompetenzen sowohl aus der Sicht der TN
(durch Selbsteinschatzungen) als auch aus der Wahrnehmung Dritter (mittels Fremdein-
schatzungen durch Arbeitgeber bzw. betriebliche Anleiter/Ausbilder) beurteilt werden
konnten.

Bei diesen Instrumenten handelt es sich um Fragebdgen mit insgesamt 32 Merkmalen, die mit
5-stufigen Schatzskalen fur die differenzierte Erfassung individueller Fahigkeiten und betriebli-
cher Anforderungen genutzt wurden. Die berlicksichtigten Merkmalscluster sind Kognition (K),
Soziales (S), Arbeit (A), Psycho-Motorik (P), Kulturtechniken (U) und Motivation (M). Die Merk-
malsbereiche kdénnen erweitert (z.B. Psyche, Persdnlichkeit, Ressourcen), aber auch in redu-
ziertem Umfang eingesetzt werden (siehe Abbildung 4).

Kognitiv (K) Sozial (S) Arbeit (A) Psycho-Motorik (P) | Kulturtechniken (U)
. Durchsetzungs- Reaktionsge-
Arbeitsplanung fahigkeit Ausdauer schwindigkeit Lesen
Auffassung Flhrungsfahigkeit Misserfolgstoleranz Feinmotorik Rechnen
Aufmerksamkeit Kontaktfahigkeit Kritische Kontrolle Schnelligkeit Schreiben
Konzentration Fahigkeit, Kritik an- Piinktlichkeit Sprechen
zunehmen
Lernen/Merken Fah'gkﬁgé}:m'k 2 Selbstandigkeit Motivation (M)
Einfallsreichtum / N Eigeninitiative /
Problemlésefahigkeit Teamfahigkeit Sorgfalt Eigenmotivation
Umstellungs- .
fahigkeit / Flexibilitit Verantwortung Ablenkbarkeit
Ordnungsbereit-
Vorstellung schaft
Korperliche Belast-
barkeit

ABBILDUNG 4: AKTUELLE LISTE DER FAIR-MERKMALE, GEGLIEDERT NACH CLUSTERN

Zur Beschreibung der Merkmale sind in mdglichst knapper Form typische Situationen, Verhal-
tensweisen, Bereitschaften oder Gewohnheiten benannt, in denen sich Auspragungen der
Merkmale widerspiegeln. Die Merkmale sind so beschrieben, dass sie eine Selbst- (SE) und
eine Fremdeinschatzung (FE) individueller Merkmalsauspragungen, aber auch die Einschat-
zung betrieblicher Anforderungen (AN) erlauben (siehe Abbildung 5).
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Merkmal Merkmalsbeschreibung

FE: Der Teilnehmer halt vereinbarte Termine ein
Plnktlichkeit SE: Ich halte vereinbarte Termine ein
AN: Vereinbarte Termine miissen eingehalten werden

FE: Der Teilnehmer bemiht sich selbst um neue Arbeit, wenn er mit einer Aufgabe
fertig ist

Eigeninitiative SE: Ich bemihe mich selbst um neue Arbeit, wenn ich mit einer Aufgabe fertig bin
AN: Man muss sich selbst um neue Arbeit bemiihen, wenn man mit einer Aufgabe
fertig ist

ABBILDUNG 5: FAIR-MERKMALE UND IHRE BESCHREIBUNGEN (BEISPIELE)

Fremd-, Selbst- und Anforderungseinschatzung sind einheitlich skaliert, was einen Vergleich
zwischen diesen Einschatzungen ermdglicht (siehe Abbildung 6).

3 GIJ - ~ ()]
8 3 _? ﬁ ; E § % % o
S Nl S & g Sl 23| 3 25
NS|ES|IZElcC|s0|<D
CE| 0|26/ 05| 858 g0
SE(NZ|ES| 22| 2°| 2F
£ |ES|FE|E |E |2
Fremdeinschatzungen (FE)
Der Teilnehmer hélt vereinbarte Termine ein (Piinktlichkeit) . o | d d
Der Teilnehmer bemiht sich selbst um neue Arbeit, wenn er mit
einer Aufgabe fertig ist (Eigeninitiative) 0 0 0 0 0 0
Selbsteinschatzungen (SE)
Ich halte vereinbarte Termine ein (Piinktlichkeit) i O I O | d
Ich bemiihe mich selbst um neue Arbeit, wenn ich mit einer Aufgabe
fertig bin (Eigeninitiative) r 0 M 0 r 0
Anforderungseinschatzung (AN)
Vereinbarte Termine mussen eingehalten werden (Plnktlichkeit) a0 0 a O d d
Man muss sich selbst um neue Arbeit bemiihen, wenn man mit einer
Aufgabe fertig ist (Eigeninitiative) O = O = O =

ABBILDUNG 6: SKALIERUNGEN DER FREMD-, SELBST- UND ANFORDERUNGSEINSCHATZUNGEN (BEISPIELE)
Eine Zusatzskala (,Keine Angabe moglich®) wurde fur alle drei Fragebogenvarianten fur solche
Falle angeboten, in denen der Fremdbeurteiler oder Selbsteinschatzer

¢ sich aufgrund sehr kurzer Zeiten (z.B. im Kurzpraktikum) noch kein hinreichend genaues
Bild von den eigenen bzw. den Fahigkeiten des zu Beurteilenden machen konnten,

e ein Merkmal tatsachlich noch nicht zum Tragen gekommen ist,
e ein Merkmal als Anforderung (,trifft gar nicht / nie zu“) nicht vorkam.

4.2.3 Diagnostischer Dialog

Auf der Grundlage von TOC und FAIR wurden Selbst- und Fremdeinschatzung beruflicher Fa-
higkeiten im Dialog mit den TN aufeinander bezogen und im Hinblick auf ihre beruflichen Win-
sche ausgewertet.

Die Abweichungen und Ubereinstimmungen zwischen diesen Einschatzungen (die Einschét-
zungsverhaltnisse) boten dabei sehr konkrete und fir die TN nachvollziehbare Inhalte. Nach der
Methode der ,Erfahrungsproduktion” wurde die ,Auseinandersetzung um die zutreffende Einschat-
zung“ (Schroeder, J.; Storz, M., 1994) in den Auswertungsgesprachen zur konkreten Unterstuit-
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zungspraxis. Aus der Binnenperspektive (Selbsteinschatzung) wurde versucht, die verarbeitete
Arbeitswirklichkeit der TN zu rekonstruieren. Durch die Vermittlung der Aul3enperspektive (Fremd-
einschatzung) wurde es den TN moglich, die eigenen Leistungen vom Standpunkt der betriebli-
chen Anleiter aus zu betrachten (Storz, M., 1994). Dieser diagnostische Dialog half den TN, ihre
Arbeitsleistungen realitdtsnah einzuschatzen und damit eine zentrale Kompetenz fir eine berufli-
che Tatigkeit in einem Betrieb des allgemeinen Arbeitsmarktes zu erlernen. Darliber hinaus erwies
sich dieser Dialog als gut geeignet, um die TN als mitverantwortliche Akteure in die Planung und
Beurteilung ihrer Lern- und Integrationsprozesse einzubeziehen. Die Ziele der Qualifizierung wur-
den im Konsens mit den TN erarbeitet, was im Hinblick auf die Verwirklichung von Partizipation
und Selbstbestimmung von entscheidender Bedeutung war.

Beim diagnostischen Dialog handelt es sich also um ein Verfahren, mit dem die einseitige Zu-
schreibung von beruflichen Fahigkeiten oder Defiziten vermieden und starre Wahrnehmungs-
muster aufgebrochen werden. Indem die Perspektivitat sozialer Wahrnehmungsprozesse be-
wusst und produktiv in den diagnostischen Prozess integriert wurden, konnten im Rahmen von
LOK realisierbare berufliche Perspektiven gemeinschaftlich entwickelt und gemeinschaftlich
umgesetzt werden.

Mit der Bedeutung von Selbst- und Fremdeinschatzung im beruflichen Integrationsprozess ha-
ben wir uns bereits an anderer Stelle intensiver auseinandergesetzt (Radatz, J.; Ginnold, A.,
2003). Einige statistische Auswertungen zum Verhaltnis von Selbst und Fremdeinschatzung im
Rahmen von LOK haben wir mit dem Zwischenbericht vorgelegt (ISB, 2005).
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5 Kooperation und Kontrolle

Bei LOK handelte es sich um eine Gemeinschaftsinitiative, an der viele Partner beteiligt waren.
Die Qualifizierung der TN fand an unterschiedlichen Lernorten statt. Betriebe des allgemeinen
Arbeitsmarktes stellten den Lernort zur fachpraktischen Qualifizierung, die ISB gGmbH den fur
den Unterricht. Die Platze in der WfbM wurden zum Training spezifischer fachlicher Fahigkeiten
genutzt, sofern dies im Rahmen der betriebsintegrierten Unterweisung nicht mdglich war. Die
Finanzierung erfolgte aus ESF-Mitteln der Senatsverwaltung flir Gesundheit, Soziales und
Verbraucherschutz und den Kostensatzen fur WfbM, die vom Uberértlichen Trager der Sozialhil-
fe oder der Bundesagentur fur Arbeit bereitgestellt wurden.

Um die Aktivitaten dieser Partner auf verbindliche und gemeinsame Ziele auszurichten, ihre
jeweils spezifischen Interessen zu berticksichtigen und den Informationsaustausch zu gewahr-
leisten, wurden Vertradge geschlossen, der Fachausschuss bei den beteiligten WfbM genutzt
und ein Steuerungsteam eingerichtet. Zur empirisch gestlitzten Projektevaluation und Projekt-
kontrolle wurde neben dem Online Managementsystem ,eureka“ der ECG GmbH eine eigene
Datenbank eingerichtet.

5.1 Vertragliche Vereinbarungen

Die Eckpunkte der Zusammenarbeit zwischen den WfbM und der ISB gGmbH wurden in einem
Kooperationsvertrag vereinbart (siege Anlage 1). Darliber hinaus wurden in einer Anlage zu
diesem Kooperationsvertrag spezifische Festlegungen zum Zuweisungsverfahren getroffen
(siehe Anlage 5).

Zur Durchfuhrung der betrieblichen Qualifizierung wurden
e eine ,Vereinbarung Uber die Durchflihrung eines Praktikums® (siehe Anlage 2),
e eine ,Vereinbarung zur betriebsintegrierten Qualifizierung® (siehe Anlage 3),

e eine ,Vereinbarung zur Beschaftigung und Qualifizierung von Mitarbeiter/-innen der
WfbM auf Auldenarbeitsplatzen® (siehe Anlage 4)

erstellt. Diese Vereinbarungen wurden bei Vertragsabschluss vom Betrieb, von der WfbM und
der ISB gGmbH sowie dem Teilnehmer bzw. der Teilnehmerin unterzeichnet.

5.1.1 Fachausschuss

Der Fachausschuss ist gemaf WVO das Gremium zur Beratung von Vorschlagen zur Teilhabe
am und zur Eingliederung in das Arbeitsleben fur die Beschaftigten der WfbM. Ihm gehoéren
Vertreter der WfbM, der Bundesagentur fir Arbeit und des Uberortlichen Tragers der Sozialhilfe
an. ,Er kann auch andere Personen zur Beratung hinzuziehen und soll, soweit erforderlich,
Sachverstandige héren® (§ 2 WVO). Dies wurde umgesetzt, indem die im Einzelfall zustandigen
Integrationsberater/-innen der ISB gGmbH an den Sitzungen der Fachausschusse teilnahmen,
in denen Foérderentscheidungen auf der Grundlage von schriftlichen Fallberichten (Fachaus-
schussberichte) der TN verhandelt wurden.

Abweichend vom ublichen Verfahren wurden TN von LOK dem Fachausschuss alle sechs Mo-
nate vorgestellt. Hinzu kamen die reguldren Vorstellungen beim Ubergang vom Eingangsver-
fahren in den Grundkurs des Berufsbildungsbereiches, beim Ubergang vom Grundkurs in den
Aufbaukurs des Berufsbildungsbereiches und beim Ubergang vom Aufbaukurs des Berufsbil-
dungsbereiches in den Arbeitsbereich der Werkstatt. Eine Zusammenlegung von nahe gelege-
nen Fachausschussterminen konnte beantragt werden. Wurde dies abgelehnt, waren die Vor-
stellungsintervalle kurz.

Die Zustandigkeiten bei der Erstellung der Fachausschussberichte wurde mit den WfbM wie
folgt vereinbart:
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e Verbrachten die TN die Uberwiegende Zeit der Qualifizierung zwischen zwei Fachaus-
schissen im Kooperationsbetrieb, erstellten die zustandigen Mitarbeiter/-innen der
ISB gGmbH die Fachausschussberichte und trugen wichtige Ereignisse und Entwicklun-
gen im Fachausschuss vor.

e Verbrachten die TN die Uberwiegende Zeit der Qualifizierung in der WfbM, waren die
Mitarbeiter/-innen der WfbM zustandig.

5.1.2 Steuerungsteam

Zur Koordinierung der Projektaktivitaten wurde ein Steuerungsteam gebildet, das sich aus Ver-
treter/-innen der kooperierenden WfbM und den bei der ISB gGmbH angestellten Projektmitar-
beiter/-innen zusammensetzte. Das Steuerungsgremium tagte regelmaRig in einem etwa mo-
natlichen Rhythmus. Seine Mitglieder wurden von der ISB gGmbH mit einem Vorschlag zur Ta-
gesordnung eingeladen. Obligatorischer Bestandteil der Tagesordnung war neben organisatori-
schen und aktuellen Fragen die Berichterstattung zu den Qualifizierungs- und Integrationsver-
l&ufen der TN.

Die Sitzungen wurden protokolliert. Neben den Mitgliedern des Steuerungsteams wurden die
Geschéftfihrer der beteiligten WfbM, der Vorsitzende der LAG-WfBM und die Senatsverwaltung
fur Gesundheit, Soziales und Verbraucherschutz in den Verteiler fir die Protokolle aufgenom-
men. Das Steuerungsteam traf sich zu 30 Sitzungen, die jeweils etwa zwei Stunden dauerten.

5.1.3 EDV-gestitzte Dokumentation

Zur Dokumentation des Projektverlaufs und der Projektergebnisse wurde eine relationale Daten-
bank erstellt, in der neben den biographischen Daten der TN ihre individuelle Ausgangslage, die
Eckdaten der betrieblichen Qualifizierung und die wesentlichen Aktivitdten der Projektmitarbeiter/-
innen erfasst wurden.
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6 Akquisition der Teilnehmer/-innen

6.1 Aktivitaten

Zur Akquisition der TN wurden folgende Aktivitaten durchgefuhrt:

1. Es wurde ein Informationsblatt erstellt und verteilt, das Beschaftigte und Fachkrafte der
WfbM Uber die Ziele, Teilnahmebedingungen, Durchfihrung und Ansprechpartner von
LOK informierte.

2. Die WfbM wurden von den Projektmitarbeiter/-innen aufgesucht, um LOK den Gruppen-
leiter/-innen und Mitarbeiter/-innen der Begleitenden Dienste vor Ort vorzustellen und zu
erlautern.

3. Von den WfbM wurden potenzielle TN vorgeschlagen, mit denen im Rahmen von Grup-
pen- und Einzelgesprachen der Kontakt aufgenommen und das Projekt besprochen
wurde.

4. Die potenziellen TN, ihre Eltern bzw. Betreuer/-innen und Gruppenleiter/-innen wurden
zu Informationsabenden in die ISB gGmbH eingeladen.

Besonders wichtig war es uns dabei, die Chancen und Risiken, die mit der Uberleitung von der

WfbM auf den allgemeinen Arbeitsmarkt verbunden sind, ausflihrlich zu diskutieren. Die Freiwil-
ligkeit der Projektteilnahme und die daraus resultierende Mdglichkeit, jederzeit aus dem Projekt
auszutreten, waren fir LOK unverzichtbare Bedingungen der Integrationsarbeit.

6.2 Ergebnisse

Am Projekt nahmen 39 Personen teil. Dabei Uberwog der Anteil der Manner (28) deutlich den
der Frauen (11). Der Vergleich dieses Verhaltnisses mit dem aller Beschaftigten von WfbM in
Berlin (con_sens GmbH 2002, S. 21) zeigt, das Frauen in LOK stark unterreprasentiert waren.

WfbM in Berlin ‘
LOK |

O Frauen 0%  10% 20% 30% 40% 50% 60% 70%  80%  90% 100%

B Manner

ARBILDUNG 8 : VERTEILUNG NACH GESCHLECHT

Der jlingste Teilnehmer war zum Zeitpunkt seiner Projektaufnahme 17 Jahre alt, der alteste 43.

Abbildung 9 gibt zum Alter der Projektteilnehmer einen Uberblick nach Geburtsjahren.
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ABBILDUNG 9: TEILNEHMER/-INNEN NACH GEBURTSJAHREN

114

Bis auf einen arbeitslosen TN waren alle TN

zum Zeitpunkt ihrer Projektaufnahme Be-

schaftigte von WfbM in Berlin. EIf kamen aus

der Berliner Werkstatt fir Behinderte GmbH

(BWB), neun aus der Lichtenberger Werkstatt

fur Behinderte gGmbH (LWB), sechs aus der L1
Vereinigung fur Jugendhilfe gGmbH (VfJ), BWB

9
LWB MOSAIK

ABBILDUNG 10: WFBM DER TEILNEHMER/INNEN
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sieben aus den Mosaik Werkstatten fur Behinderte gGmbH (MOSAIK) und finf aus der Nord-
berliner Werkgemeinschaft gGmbH (nbw).

Zum Zeitpunkt ihres Projekteintritts
befanden sich 24 TN im Grundkurs O Frauen
des Berufsbildungsbereichs und fiinf Arbeitsbereich | 3 .§. m Manner
im Aufbaukurs des Berufsbildungsbe-
reichs. Neun TN waren zum Zeitpunkt
ihrer Aufnahme im Arbeitsbereich der Aufbaukurs [T}
WfbM beschaftigt. (Siehe Abbildung
11)

22 TN verfugen Uber keinen

Grundkurs 7

Schulabschluss. Drei haben den
Abschluss der Schule fir Lernbe-
hinderte (SL) erreicht, sieben den

ABBILDUNG 11: EINGANGSSTATUS DER TEILNEHMER/-INNEN

Hauptschulabschluss (HS), drei den 22
erweiterten Hauptschulabschluss
(eHS) wund drei den Mittleren
Schulabschluss (MSA). Eine TN
besuchte die gymnasiale Oberstufe

und erreichte das Abitur. 5 ! 5 s

36 TN fanden aufgrund von ’_‘ 1
Lernschwierigkeiten Aufnahme in der [ ] [ 1 [ ] —
WfbM. Bei drei TN wurde eine Ohne SL HS eHS MSA  Abitur

seelische Behinderung attestiert. Bei
30 TN wurde der Grad der ABBILDUNG 12: TEILNEHMER/-INNEN NACH SCHULABSCHLUSS

Behinderung (GdB) vom Versor-
gungsamt festgestellt (siehe Abbildung 13).

6 5
3 4
2 1
I
GdB 30 GdB 50 GdB 60 GdB 70 GdB 80 GdB 90 GdB 100

ABBILDUNG 13: TEILNEHMER/-INNEN GRAD DER BEHINDERUNG

Sechs TN haben eine theoriegeminderte Berufsausbildung (drei Blirofachkraft und jeweils einer
Holzbearbeiter, Hauswirtschaftshelfer und Fachwerker im Gartenbau) erfolgreich abgeschlos-
sen. Ein TN verfugt Uber den Gesellenbrief (Rohrleitungsbauer).

Die nachfolgende Darstellung gibt Auskunft Uber den zeitlichen Verlauf der Projekteintritte.

19

20

10 A
5 4
5 1 1 2 2 1 2 2 1

3. Quartal 4. Quartal 1. Quartal 2. Quartal ‘ 3. Quartal ‘ 4. Quartal 1. Quartal ‘ 2. Quartal 3. Quartal 4. Quartal
2004 2005 2006

ABBILDUNG 14: PROJEKTEINTRITTE
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7 Akquisition der Kooperationsbetriebe

7.1 Aktivitaten

Der Erfolg betrieblicher Orientierungs-, Erprobungs- und Qualifizierungsphasen hangt wesent-
lich von der Passgenauigkeit zwischen den beruflichen Fahigkeiten eines TN und den Anforde-
rungen eines betrieblichen Lernortes ab. Angesichts der hochdifferenzierten Lernausgangsla-
gen und des zum Teil erheblichen Unterstitzungsbedarfs der TN wurde eine am Einzelfall ori-
entierte qualitative Akquisitionsstrategie umgesetzt.

Betriebe wurden nicht allgemein, sondern im Hinblick auf eine konkrete Person mit ihren spezi-
fischen Fahigkeiten und Qualifizierungsbedirfnissen angesprochen. Um dies zu leisten, muss-
ten die individuellen Bedingungen (Berufswunsch, berufliche Erfahrungen, beruflichen Fahigkei-
ten, etwaige gesundheitliche Einschrankungen und Unterstitzungsbedarf) hinreichend bekannt
sein, bevor der Akquisitionsprozess starten konnte. Nur auf dieser Basis war es mdglich,

e zielgerichtet nach einem passenden Qualifizierungsplatz zu suchen,

e dem Betrieb Auskunft Uber vorhandene Fahigkeiten und Anforderungsbereiche zu ge-
ben, in denen es unter Umstanden zu Problemen kommen kann,

e die zur Unterstlitzung des Bewerbers und Betriebes bendtigten Ressourcen zu planen
und bereit zu stellen.

Um die zur einzelfallorientierten Akquisition notwendigen Informationen zu bekommen, wurden
folgende Arbeitsschritte umgesetzt:

e Einzelgesprache mit den TN,

e Selbsteinschatzungen der beruflichen Fahigkeiten durch die TN auf der Grundlage von
FAIR,

o Fremdeinschatzungen der beruflichen Fahigkeiten durch die Gruppenleiter/-innen auf
der Grundlage von FAIR,

¢ Informationsgesprache mit Fachkraften der WfbM (Gruppenleiter/-innen und Mitarbeiter/-
innen der Begleitenden Dienste),

e Fallbesprechungen im Projektteam.

Auf dieser Grundlage wurden Betriebe gesucht,

e deren Geschéftsfeld voraussichtlich Inhaltsbereiche umfasst, die mit den beruflichen
Winschen und Fahigkeiten der TN Ubereinstimmen,

o die unter Berlicksichtigung ggf. vorhandener Einschrankungen der Mobilitat moglichst
ohne fremde Hilfe gut erreichbar sind.

Dabei wurde in der Regel zunachst geprift, ob bereits bewahrte Kooperationsbeziehungen zu
Betrieben bestehen, die diese Anspriiche erfillen. War dies der Fall, dann war der betriebliche
Ansprechpartner bekannt, und es konnte schnell geklart werden, ob im Hinblick auf den neuen
Einzelfall eine Kooperationsmdglichkeit besteht.

Bestanden noch keine Kontakte zu einem Betrieb, der zum Einzelfall passen kénnte, waren
regionale Branchenverzeichnisse und das Internet die wichtigsten Informationsquellen fir die
Suche nach neuen Kooperationsbetrieben. Zeigten die auf diese Weise identifizierten Betriebe
nach der ersten zumeist telefonischen Kontaktaufnahme Interesse an der Zusammenarbeit,
wurde nach Mdglichkeit ein Gesprachstermin vor Ort verabredet, um den Betrieb zu besichtigen
und die wichtigsten Eckpunkte einer moglichen Zusammenarbeit zu erértern. Um sich darauf
vorbereiten zu kénnen, erhielten die Betriebe ein Informationspapier. Wenn der Betrieb sich auf
Grundlage dieser Informationen bereit erklarte, an der Qualifizierung des TN mitzuwirken, die
individuellen Lehr-/Lernziele den betrieblichen Lerngelegenheiten entsprachen und der Unter-
stitzungsbedarf des/der TN die fir seine/ihre Unterstlitzung vorhandenen Ressourcen nicht
Uberstieg, wurde ein Termin fiir ein Vorstellungsgesprach mit dem TN vereinbart. Flhrte das
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Vorstellungsgesprach zum gewlnschten Ergebnis, begannen die konkreten Vorbereitungen zur
betriebliche Qualifizierung.

7.2 Ergebnisse
Fir die Zusammenarbeit mit LOK konnten 61 Betriebe gewonnen werden.

20 Kooperationsbetriebe sind dem Einzelhandel zuzuordnen. Dabei reicht das Spektrum von
grolien Handelketten wie z.B. Woolworth, Bauhaus und IKEA bis hin zu kleinen Fachgeschaften
im Zoohandel und im Verkauf von biologisch angebauten Lebensmitteln. Ebenfalls mehrfach
vertreten sind Betriebe des Garten-/ Landschaftsbaus (6), personennaher Dienstleistungen wie
Altenpflege und Kinderbetreuung (5), des klassischen Handwerks wie Maler und Tischler (5),
Kraftfahrzeugpflege (5), Glas-, Gebaude-, Griinflachen- und Stra3enreinigung (5), Gastronomie
(4), Transport und Verkehr (4) und des Stral’en- und Trockenbaus (2). Unter der Rubrik Sonsti-
ges sind Branchen zusammengefasst, auf die nur jeweils ein Betrieb entfiel (Rechtsanwaltbiiro,
Parteivorstand der SPD, Reiterhof, Zeitarbeitsfirma, Verpackungsunternehmen). In Abbildung
15 ist diese Verteilung visualisiert.

Sonstiges 5
Stra3en- und Trockenbau 2

Gastronomie 7:| 4
Transport und Verkehr 7:| 4
Glas-, Gebaude-, Griinflachen- und Stralenreinigung 7:| 5
Kraftfahrzeupflege :| 5
Klassisches Handw erk 7:| 5
Personennahe Diensleistungen 7:| 5

Garten-/Landschaftsbau 6
Einzelhandel ] 20

ABBILDUNG 15: KOOPERATIONSBETRIEBE NACH BRANCHEN

ISB gGmbH / LOK — Abschlussbericht (01.06.2004 — 31.12.2006) 22



8 Qualifizierungs- und Integrationsergebnisse

8.1 Integrationsphasen

Nachdem die TN in das Projekt aufgenommen worden waren, gliederte sich der weitere Pro-
jektablauf nach folgenden vier Integrationsphasen:

1. Projekteinfiihrung: Die TN wurden mit den formalen (z.B. Qualifizierungszeiten, Krank-
meldung), inhaltlichen (Qualifizierungsziele, -ablauf) und sozialen (Lerngruppe und Pro-
jektmitarbeiter/innen) Rahmenbedingungen des Modellprojektes vertraut gemacht.
Durch Erhebungen zur aktuellen Lebenslage und Lernbiographie machten sich die Pro-
jektmitarbeiter/-innen ein Bild von den TN. Aufgrund dieser Informationen startete die am
Einzelfall orientierte Akquisition von Kooperationsbetrieben (siehe Kap. 7). Die Projekt-
einfihrung dauerte bis zu einer Woche und fand in den Lehrgangsrdumen der ISB
gGmbH statt.

2. Betriebliche Orientierung und Erprobung: Die TN fihrten ein oder mehrere Praktika in
Kooperationsbetrieben durch. Orientierungspraktika dienten dabei der Annaherung an
die betriebliche Wirklichkeit und der Entwicklung beruflicher Wiinsche. Durch Erpro-
bungspraktika wurde festgestellt, ob der betriebliche Qualifizierungsplatz den beruflichen
Winschen und beruflichen Fahigkeiten der Praktikanten entspricht und wie hinreichend
gute Passungsverhaltnisse zwischen ihren beruflichen Fahigkeiten und den betriebli-
chen Anforderungen erreicht werden kénnen. Die Dauer der Praktika richtete sich nach
den Gegebenheiten des Einzelfalls. In den Zeitrdumen, in denen keine Praktika stattfin-
den, besuchten die TN die WfbM. An einem Tag pro Qualifizierungswoche fand der pra-
xisbegleitende Unterricht in den Lehrgangsraumern der ISB gGmbH statt. Die betriebli-
che Orientierungs- und Erprobungsphase sollte bis zu drei Monate dauern und endete
mit der Aufnahme in die betriebsintegrierte Qualifizierungsphase bzw. mit dem Uber-
gang in den Nachrlckerstatus oder Austritt aus dem Modellprojekt.

3. Betriebsintegrierte Qualifizierung: In der betriebsintegrierten Qualifizierungsphase fand
die fachpraktische Qualifizierung an vier Tagen pro Qualifizierungswoche in einstel-
lungsbereiten Betrieben des allgemeinen Arbeitsmarktes statt. An einem Tag pro Quali-
fizierungswoche besuchten die TN den praxisbegleitenden Unterricht bei der ISB
gGmbH. Die Dauer der betriebsintegrierten Qualifizierungsphase richtete sich nach den
Gegebenheiten des Einzelfalls und sollte nach maximal 18 Monaten mit der Ubernahme
in ein regulares Arbeits- oder Ausbildungsverhaltnis enden.

4. Nachsorge: Die Unterstiitzung und Begleitung der TN wurde nach der Uberleitung zur
Sicherung der Arbeits- und Ausbildungsplatze weitergefiihrt. Um die dazu notwendigen
Ressourcen bereitstellen zu kdnnen, wurden gemafl § 5 Abs. 4 WVO in Abstimmung mit
dem Integrationsamt insbesondere die Moglichkeiten zur Finanzierung von betrieblicher
oder selbst organisierter Arbeitsassistenz gemaft SGB IX geprift und die Kooperation
mit dem im Einzelfall zustandigen IFD-Berufsbegleitung gesucht.

Die sozialpadagogische Begleitung der TN war Bestandteil aller Integrationsphasen und orientierte
sich am Konzept der Alltagsbegleitung (siehe Kap. 4.1.3).

Die Qualifizierung im Kooperationsbetrieb erfolgte nach den Prinzipien der Unterstutzten Be-
schaftigung (siehe Kap. 4.1.2) mittels gezielter Lernhilfen zur Aneignung beruflicher Fahigkeiten
und Fertigkeiten. Die TN und die betrieblichen Anleiter wurden dabei im Einzelfall durch ambu-
lant eingesetzte Arbeitsassistenten unterstutzt.

Betriebliche Integrationsberatung war zunachst Bestandteil bei der Akquisition von Kooperati-
onsbetrieben. Im Rahmen der weiteren Zusammenarbeit wurden mit den betrieblichen Partnern
im Qualifizierungsverlauf auftretende Schwierigkeiten bearbeitet, sozialversicherungspflichtige
Beschaftigungs- und betriebliche Ausbildungsverhaltnisse entwickelt und Mittel zur Férderung
der Ausbildung und Beschaftigung von Menschen mit Behinderungen gemait SGB Ill und SGB
IX beantragt.
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Durch individuelle Férderplanung wurden die Leistungen von LOK konsequent am Einzelfall
ausgerichtet. Mit Hilfe von standardisierten Beobachtungs- und Beurteilungsbdgen wurden die
Lernfortschritte der TN ermittelt (siehe Kap. 4.2) und die im Einzelfall zweckmafRige Unterstuit-
zung bestimmt. Individuelle Fallberichte wurden nach Maligabe dieser Ergebnisse erstellt und
boten im Fachausschuss die Grundlage fir die Forderentscheidungen der Kostentrager (siehe

Kap. 5.1.1).

Abbildung 16 visualisiert die fur LOK wesentlichen Phasen und Leistungen

= Sozialpadagogische Begl|

= Individuelle Forderplanun

= Praxisbegleitender Unterricht

eitung

= Ambulante Arbeitsassistenz

= Betriebliche Integrationsberatung

4

3

Nachsorge im
Ausbildungs- oder
Arbeitsverhaltnis

Betriebsintegrierte
Qualifizierung

2 | (biszu 1,5 Jahre)

g

T

Orientierungspraktika im Betrieb
Erprobungspraktika im Betrieb

(bis zu 3 Monate)

Projekteinfiihrung

(bis zu einer Woche)

ABBILDUNG 16: INTEGRATIONSPHASEN

8.2 Individuelle Qualifizierungs- und Integrationsverlaufe

Abbildung 17 zeigt, dass 35 TN
nach der Projekteinfiihrung be-
triebliche Orientierungs- und Er-
probungspraktika absolviert ha-
ben. 19 TN erreichten die
betriebsintegrierte Qualifizierungs-
phase und sieben betriebliche
Ausbildungs-  oder  sozialver-
sicherungspflichtige Arbeitsver-
haltnisse auf dem allgemeinen
Arbeitsmarkt.

Abbildung 18 (S. 25) gibt einen
Uberblick zu den individuellen
Fallverlaufen und zeigt, welche TN
in welchem Umfang an den oben
beschriebenen Integrationsphasen
beteilig waren.

Die in der Spalte TN eingetragene
Zahl identifiziert den Einzelfall und
sichert in den nachfolgenden
Ausfuhrungen eindeutige Zuord-
nungen.
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ABBILDUNG 17: ANZAHL DER TEILNEHMER/-INNEN NACH INTEGRATI-
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Individuelle Qualifizierungswochen
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ABBILDUNG 18: INDIVIDUELLE FALLVERLAUFE
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8.3 Unterricht

8.3.1 Projekteinfiihrung der Teilnehmer/-innen

Nachdem die TN in das Projekt aufgenommen waren, erhielten sie die Mdglichkeit, LOK naher
kennen zu lernen. Im Rahmen von Einfuhrungsgesprachen und Einfihrungsseminaren wurden
sie mit den formalen (z.B. Qualifizierungszeiten, Krankmeldung), inhaltlichen (Qualifizierungs-
ziele, -ablauf) und sozialen (Lerngruppe und Projektmitarbeiter/innen) Rahmenbedingungen des
Modellprojektes vertraut gemacht. Die Mitarbeiter/-innen von LOK gewannen auf diese Weise
erste Einblicke in die Lebenssituation der TN und in ihre beruflichen Ziele und Winsche. Sie
konnten sich Uber die fachlichen und Uberfachliche Kompetenzen der TN und deren berufliche
Erfahrungen ein Bild machen, was der am Einzelfall orientierten qualitativen Akquisition von
Kooperationsbetrieben die notwendige Grundlage bot und die vorgesehene betriebliche Erpro-
bungs- und Orientierungsphase einleitete.

Dazu wurde ein offenes Curriculum umgesetzt, das geeignet war, die Initiativen der TN und die
nicht im Vorhinein bestimmbaren Lehr-/Lerngelegenheiten konstruktiv aufzunehmen. Die didak-
tisch-methodischen Prinzipien der Erwachsenenbildung bei Menschen mit Lernschwierigkeiten
(G. Theunissen, 1993) und eine an den individuellen Fahigkeiten der TN orientiert Unterrichtsge-
staltung (H. Goll, 1994) waren dabei handlungsleitend. Folgende Aspekte erfuhren besondere Be-
rucksichtigung.

Angstfreien Einstieg ermoéglichen

Anfangssituationen von Seminaren und Lehrgadngen sind in hohem Malle durch Angst und Un-
sicherheit gekennzeichnet. Am ersten Unterrichtstag wurde deshalb besonders viel Zeit zum
gegenseitigen Kennenlernen und dem Vertrautmachen mit der neuen Umgebung gegeben. Die
TN und Projektmitarbeiter/-innern stellten sich einander vor. Die Rdume im Haus und die unmit-
telbare Umgebung wurden kennen gelernt. Durch ein gemeinsam vorbereitetes Fruhstuck wur-
de die Entwicklung einer aufgeschlossenen und vertrauensvollen Atmosphare geférdert. Man
kam miteinander ins Gesprach. Wiinsche, Ideen, Probleme und Vorschlage, persdnliche Sor-
gen und Angste, kamen zur Sprache. Um Unsicherheiten der TN im Hinblick auf kommende
Anforderungen und Ablaufe zu reduzieren, wurden der im Phasenmodell von LOK vorgesehne
Projektablauf detailliert erklart und Fragen dazu ausfiihrlich beantwortet.

Regeln besprechen und vereinbaren

Fur den Umgang miteinander wurden nach eingehender Diskussion Regeln zu Unterrichts- und
Pausenzeiten, zum Verhalten in Gesprachen und Diskussionen, zur Nutzung der Unterrichts-
und weiterer Raumlichkeiten usw. getroffen und festgehalten. Zu den ,Formalien® wie Unter-
richts- und Arbeitszeiten, Verhalten im Krankheitsfall, Urlaubsplanung, Vermeiden von Fehlta-
gen, Zeitmanagement usw. wurden auf der Grundlage eines Merkblattes Festlegungen getrof-
fen.

Wiederkehrende Ablaufe erleben

Jeder Tag begann mit der Vorstellung und Diskussion des Tagesprogramms. Die TN wurden
aufgefordert, Fragen zu den Inhalten zu stellen und eigene Vorschlage einzubringen. Diese
wurden in die Tagesordnung aufgenommen. Das Tagesprogramm endete mit einem ,Blitzlicht*
zum Unterrichtsverlauf, das die TN fir Lob, Kritik und Verbesserungsvorschlage nutzten.

Situative Unterrichtselemente aufnehmen

Die Auseinandersetzung mit aktuellen Fragen und Problemen waren regelmaRiger Bestandteil
des Unterrichts. Die von den TN eingebrachten Themen wie z.B., Arbeitsmarktreform, Ver-
dienstmdglichkeiten, Nachrichten aus TV und Zeitung wurden aufgegriffen und ggf. durch Lehr-
gesprache vertieft. In Gruppendiskussionen tauschten die TN ihre Meinungen und Erfahrungen
zu diesen Themen aus. Gesprache uber die Erfahrungen in der WfbM bis hin zu sehr personli-
chen Angelegenheiten aus den Bereichen Familie und Freundeskreis dienten der Entwicklung
kommunikativer Fahigkeiten und forderten eine Atmosphare gegenseitiger Akzeptanz und Of-
fenheit.
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Individuelle Fahigkeiten erkennen

Ausgehend von den individueller Erfahrungen aus dem Arbeitsalltag definierten die TN eine
Reihe von wichtigen beruflichen Fertigkeiten und Fahigkeiten. Sie diskutierten konkrete Beispie-
le und machten sich mit den entsprechenden Begrifflichkeiten von FAIR vertraut. Dadurch wur-
den sie einerseits an die Anforderungen der betrieblichen Orientierungs- und Erprobungsphase
herangefiihrt und andererseits auf die Vorgehensweise bei der Selbsteinschatzung vorbereitet,
die dann mit Unterstitzung von Projektmitarbeitern durchgefiihrt wurde. Ubungen und Aufga-
ben, kleine Wettbewerbe und spielerische Elemente dienten der Feststellung individueller Lern-
ausgangslagen in den Kulturtechniken Lesen, Schreiben und Rechnen. Die von den TN disku-
tierten Uberfachlichen Fahigkeiten und beruflich relevanten Fertigkeiten des FAIR-Verfahrens
konnten auf diese Weise direkt und unmittelbar durch jeden Einzelnen Uberprift und einge-
schatzt werden.

Kooperationsbetriebe akquirieren

Die Einfuhrungswoche wurde fur Einzelgesprache mit den Integrationsberater/-innen von LOK
genutzt, die Ausgangssituation, Berufserfahrungen und -wiinsche dokumentierten und began-
nen, geeignete Praktikumsbetriebe zu akquirieren. Bereits wahrend der Einfliihrungsseminare
fanden die ersten Vorstellungsgesprache in Betrieben statt, was Anlass bot, die mitunter lange-
ren Wegezeiten und Routen zum Kooperationsbetrieb im Unterricht zu planen. Die Erlebnisse
und Ergebnisse dieser Vorstellungsgesprache wurden dann im Unterricht ausgetauscht und
reflektiert, was sich fir die TN, die noch nicht zum Vorstellungsgesprach waren, zur Vorberei-
tung darauf als sehr dienlich erwies.

Es fanden vier Einflihrungsseminare mit insgesamt 28 TN (7 Frauen, 21 Manner) statt:

1. 30.08. - 03.09.2004 mit acht TN aus dem Berufsbildungsbereich der WfbM.

2. 01.10. — 05.10.2004 mit
elf TN aus dem Einflihrungseminar 4
Berufsbildungsbereich,

3. 19.09. — 22.09.2005 mit l
einem TN aus dem EinfUhrungseminar 2
Berufsbildungsbereich i
und vier TN aus dem ! : : ‘ ‘ |
Arbeitsbereich, 0 2 4 6 8 10 12

4. 14.02. — 16.02.2006 mit

vier TN aus dem  ABBILDUNG 19: EINFUHRUNGSSEMINARE
Arbeitsbereich.

O Frauen

W Manner

Einfihrungseminar 3

Einflhrungseminar 1

Drei Frauen und acht Manner wurden in LOK aufgenommen, ohne dass sie am Gruppenunter-
richt der Einflihrungsseminare teilnahmen. Ihre Projekteinfliihrung erfolgte in Einzelgesprachen,
die sich Gber mehrer Termine erstreckten.

8.3.2 Praxisbegleitender Unterricht

Der praxisbegleitende Unterricht begann im unmittelbaren Anschluss an das erste Einfiihrungs-
seminar am 10.09.2004 und fand dann einmal wéchentlich — freitags von 9 bis 14.45 Uhr —
statt. Durch diesen Unterricht wurde der betriebliche Integrationsprozess begleitet und gefor-
dert. Den TN bot er die Mdglichkeit,

e die im Kooperationsbetrieb und in den WfbM erlebten Anforderungen, Erfolge und
Schwierigkeiten abseits der betrieblichen Kontrollmechanismen auszutauschen und
auszuwerten,

¢ ihre kommunikativen und lebenspraktischen Fahigkeiten, ihre fachtheoretischen Kennt-
nisse und ihre Kompetenzen im Bereich der Kulturtechniken zu verbessern.

Auch der praxisbegleitende Unterricht folgte einem regelmafRigen Ablauf. Er begann mit einer
Praxisreflexion. Anschlielend folgten ausgewahlte inhaltliche Schwerpunkte, die aufgrund der
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sehr unterschiedlichen Lernausgangslagen, unterschiedlichem individuellen Unterstiitzungsbe-
darf und unterschiedlichen fachspezifischen Anforderungen binnendifferenziert bearbeitet wur-
den. Zum Abschluss des Unterrichtstages wurde regelmafig ein Thema bearbeitet, das die ge-
samte Gruppe wieder zusammenfihrte.

Praxis reflektieren

Der Freitag wurde, von wenigen Ausnahmen abgesehen, durch die Auswertung der fachprakti-
schen Qualifizierung eingeleitet. Die TN erfuhren voneinander, welche Arbeitsaufgaben jede/r in
der vorangegangenen Woche zu bewaltigen hatte, was schwer war, was Spald gemacht hat, wo
es Probleme gab, was gelernt wurde, was noch nicht so gut geklappt hat usw. Auf diese Weise

¢ fiihrte der Unterricht alle TN — trotz sehr unterschiedlicher Tatigkeiten an unterschiedli-
chen Orten — zusammen, was ihrer Vereinzelung entgegenwirkte und es erlaubte, den
Lehr-/Lernprozess auf gemeinsame Ziele auszurichten,

¢ konnten sich die TN bei der Suche nach Lésungen flir gegebenenfalls beschriebene
Schwierigkeiten unterstitzen, was insbesondere ihre Fahigkeiten herausforderte, Pro-
bleme zu |6sen und im Team zu arbeiten.

Die TN wurde dabei von den Integrationsberater/-innen des Projekts unterstitzt, die diesen Tell
des Unterrichts vorbereiteten und leiteten. Daflr wurde ein bis zwei Unterrichteinheiten beno-
tigt.

Kommunikation und Konfliktbewaltigung tiben

Kommunikation und Konfliktbewaltigung wurden in Plan- und Rollenspielen trainiert. Die Arbeit
an diesen schwierigen Themen wurde sehr ernst genommen und mit viel Freude am Spiel aus-
gelbt. Die TN zeichneten sich durch eine grofl3e Bereitschaft aus, Szenarien vorzubereiten bzw.
nachzustellen. ,Mein erster Arbeitstag und die neuen Kollegen®; ,wie komme ich ins Ge-
sprach?“; ,Unzufriedenheit mit meiner Arbeit*; ,hoffentlich fragt mich keiner nach irgendetwas®;
»ich habe nicht verstanden, was mir erklart wurde®; ,ich muss meinen Betrieb anrufen, aber
wie?"; ,wie spreche ich mit einem Anrufbeantworter?“ sind Beispiele dazu.

Kulturtechniken verbessern

Lese-, Schreib- und Recheniibungen fanden in der Gesamtgruppe oder in Kleingruppen statt.
Regelmalige Wiederholungen und die schrittweise Steigerung des Schwierigkeitsgrades erwie-
sen sich als Schlussel flir die Entwicklung einer positiven Haltung gegeniber der Lernarbeit.
Einer grolieren Leistungsfahigkeit wurde durch anspruchsvollere und komplexere Themen- und
Aufgabenstellungen Rechnung getragen. Das Lernen miteinander wurde durch das Lernen
voneinander sinnvoll und gewinnbringend erganzt.

Konzentrationsfahigkeit fordern

Ubungen und Aufgabenstellungen zur Entwicklung der Konzentrationsfahigkeit starkten das
Aufmerksamkeitspotenzial fir einen relativ langen Unterrichtstag. Kleine Wettbewerbe, Wis-
senstests und Ratsel lockerten den Tagesablauf auf. Sie brachten Spal3, stachelten den
personlichen Ehrgeiz an und halfen, Einférmigkeit und Eintdnigkeit zu vermeiden und
beeinflussten das Arbeitsklima insgesamt positiv. Jeder hatte Gelegenheit und Maoglichkeit,
seine Starken zu zeigen, seine Schwachen mit ein wenig Humor zu betrachten oder wenigstens
Ei'nvzeerléler@gﬁ'erméglichen

In einigen Fallen erwiesen sich die fachspezifischen Anforderungen der betriebsintegrierten
Qualifizierung als so speziell, dass Einzelarbeit als zielfihrende Methode sinnvoll erschien:

e Ein TN, der im Birobereich qualifiziert wurde, erhielt Unterweisungen zum Umgang mit
der Datenbank Access und machte sich zusammen mit einem anderen TN, der ebenfalls
Burotatigkeiten im Betrieb erledigte fiir den Schriftwechsel mit der DIN 5008 vertraut.

e Ein TN, der im Baumarkt zur Kontrolle des Wareneingangs qualifiziert wurde, frischte
seine Kenntnisse zur Tabellenkalkulation auf.

e Eine TN, die im Textilbereich des Einzelhandels qualifiziert wurde, beschéaftigte sich mit
Konfektionsgrélken, suchte mit Unterstliitzung eines interneterfahrenen TN aus der
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Gruppe Informationen zu Pflegehinweisen flr Textilien und stelle eine Arbeitsmappe zur
Materialkunde zusammen.

Ein TN, der als Spataussiedler sprachliche Probleme hatte, erhielt zusatzlichen
Einzelunterricht im Bereich Deutsch als Fremdsprache.

Ein TN, der im Garten- und Landschaftsbau die betriebliche Qualifizierung durchlief,
lernte, wie Flachen und der Bedarf an Pflanzen daflir berechnet werden, und legte mit
Unterstlitzung der anderen TN ein Herbarium ,Baume und Gehdlze in Berliner Strallen
und Parks" an.

Ein TN, der als Beifahrer fir die Behindertenforderung qualifiziert wurde, Ubte sich im
Umgang mit Stadtplan und Routen sowie mit einigen Grundregeln der Stralenverkehrs-
ordnung. Er lernte, wie man ein Protokoll Uber eine Unfallsituation schreibt.

Drei TN aus den Berufsbereichen Einzelhandel (Lebensmittel) und Gastronomie be-
schaftigten sich regelmaflig mit Themen aus der Lebensmittelkunde (z.B. Gewdrze,
Krauter, Gemise, Obst, Kase, Ole, Brot usw.), libten praktisch und rechnerisch den
Umgang mit Malien und Gewichten.

Zwei TN, die ihre Qualifizierung in der Autopflege absolvierten, erwarben Basiskenntnis-
se im Umgang mit Pflegemitteln, beschaftigten sich mit den Sicherheitsvorschriften, Ar-
beitsabldufen und Fachwortschatz aus diesem Berufsfeld anhand vereinfachter Texte
aus einem Fachbuch.

Eine TN, die im Gesundheitsbereich (Krankenhaus) qualifiziert wurde, trainierte neben
der deutschen Rechtschreibung den Umgang mit lateinischem Fachvokabular.

Ein TN, der eine Qualifizierung als Handreiniger bei den BSR erhielt, erarbeitete aus In-
ternet-Informationen und betriebseigenen Verdéffentlichungen eine kleine Prasentation
zu Tatigkeitsbereichen des Betriebes und Aktionen flr ein sauberes Berlin.
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8.4 Betriebliche Orientierungs- und Erprobungsphase

In der betrieblichen Orientierungs- und Erprobungsphase
e konnten die TN ihre beruflichen Wiinsche und Ziele anhand der betrieblichen Realitat

Uberpriifen,

e wurde festgestellt, ob der jeweilige betriebliche Qualifizierungsplatz den beruflichen
Wiinschen und beruflichen Fahigkeiten der TN entspricht.

Zu diesem Zweck wurden betriebliche Orientierungs- und Erprobungspraktika auf der Grundla-
ge von Vertragen mit den Kooperationsbetrieben (siehe Anlage 2) durchgefihrt. Orientierungs-
praktika dienten dabei der Annaherung an die betriebliche Wirklichkeit und der Entwicklung

bzw. Uberpriifung der beruflichen Wiinsche der TN. Durch Erprobungspraktika wurden

¢ die individuellen Passungsverhaltnisse zwischen den beruflichen Fahigkeiten der TN
und den betrieblichen Anforderungen ermittelt und

e die betriebsintegrierte Qualifizierungsphase mit dem Ziel der Ubernahme in ein sozial-
versicherungspflichtiges Beschaftigungsverhaltnis angebahnt.

An der betrieblichen

Orientierungs- und 9
Erprobungsphase nahmen elf
Frauen und 24 Manner teil.
Jeweils neun davon kamen
aus der BWB und aus der
LWB, jeweils sechs aus der

1
[

VfJ und von MOSAIK, vier

kamen aus der NBW. Ein TN BWB

LWB V§J MOSAIK

NBW

Arbeitslos

war arbeitslos. (Siehe
Abbildung 20).

ABB. 20: ANZAHL DER TEILNEHMER/-INNEN (BETRIEBLICHE ORIENTIERUNG UND
ERPROBUNG) NACH WFBM

Von den 35 TN wurden 84 Orientierungs- und Erprobungspraktika durchgefiihrt. Dabei absol-
vierte die Mehrzahl der TN mehr als ein Praktikum. Abbildung 21 gibt einen Uberblick dazu.

14
9
5
2 2 2 1
/1 /7 [/ E—
1 Praktikum 2 Praktika 3 Praktika 4 Praktika 5 Praktika 6 Praktika 7 Praktika

ARRII DIING 21° AN7AHI NFR PRAKTIKA PRO TFII NFHMFER/-IN

Orientierungspraktika dauerten nur in
Ausnahmefallen langer als drei Wochen. In
der Regel waren ein oder zwei Wochen
ausreichend, um die beruflichen
Vorstellungen und Winsche der TN anhand
der betrieblichen Realitat zu tberprifen. Bei
Praktika mit langerer Dauer handelte es
sich zumeist um Erprobungspraktika.
Abbildung 22 zeigt die Anzahl der Praktika
nach ihrer Dauer.

Mehr als vier Wochen

119

Vier Wochen

15

Drei Wochen

] 2

Zwei Wochen

Eine Woche

20

25 30

ABBILDUNG 22. ANZAHL DER PRAKTIKA NACH DAUER
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Die Tatigkeitsfelder, in denen die Praktika stattfanden, reichten von kdrperlich sehr anspruchs-
vollen Tatigkeiten im Garten-/Landschaftsbau, im Trockenbau oder in einem Umzugsunterneh-
men Uber Tatigkeiten im Verkauf, in der Lagerverwaltung oder im gastronomischen Bereich bis
hin zu Arbeiten im Buro, bei denen insbesondere kognitive Fahigkeiten gefordert waren. Abbil-
dung 23 gibt einen Uberblick zu den Tatigkeitsinhalten der Praktika.

Verkauf und/oder Lagerverwaltung
Garten-/Landschaftsbau
Gastronomie / Hauswirtschaft
Biro

Fahrzeugpflege

Tierpflege

Hilfe in der Behindertenbetreuung
Mo belpacker

Hilfstatigkeiten beim Tischler
Strassen-/Griinflachenreinigung
Hilfstatigkeiten auf dem Bau
Hilfstatigkeiten beim M aler
Altenpflege

Kinderbetreuung ink. Kiichenhilfe

ABBILDUNG 23: ANZAHL DER PRAKTIKA NACH TATIGKEITSINHALTEN
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8.5 Betriebsintegrierte Qualifizierungsphase

An der betriebsintegrierten Qualifizierungsphase (BIQ) nahmen 19 Beschaftigte (funf Frauen
und 14 Manner) teil. Zur Durchfiihrung der BIQ wurden mit den Kooperationsbetrieben Qualifi-
zierungsvertrage (siehe Anlagen 3 und 4) abgeschlossen, in denen u.a. die Ubernahme in ein
sozialversicherungspflichtiges Beschaftigungsverhaltnis als Ziel vereinbart wurde.

Von den 19 TN, die an der BIQ
teiinahmen, kamen sieben aus der
Lichtenberger Werkstatt fir Behinderte 3 3 )
gGmbH (LWB) und vier aus der Berliner l_l I_I

Werkstatt fur Behinderte GmbH (BWB). _ [
Jeweils drei kamen aus der Vereinigung LWB BWB VEJ MOSAIK nbw
fur Jugendhilfe gGmbH (VfJ) und den

Mosaik Werkstatten fur Behinderte  AggiLoune 24.: ANZAHL DER TEILNEHMER/-INNEN (BETRIEBSINTEG-
gGmbH (MOSAIK). Zwei TN kamen aus  RIERTE QUALIFIZIERUNG) NACH WFBM

-
1

der Nordberliner Werkgemeinschaft

gGmbH (nbw). Arbeitsbereich 3

13 dieser 19 TN nahmen zum Zeitpunkt ihrer |

Projektaufnahme am Grundkurs und drei am Aufbaukurs 7:|3

Aufbaukurs des Berufsbildungsbereiches der Grundkurs 13
WifbM teil. Drei TN waren zum Zeitpunkt ihrer

Projektaufnahme im Arbeitsbereich der WfbM

v e . . ABBILDUNG 25: ANZAHL DER TEILNEHMER/-INNEN (BE-
beschaftigt. (Siehe Abbildung 25). TRIEBSINTEGRIERTE QUALIFIZIERUNG) NACH EINGANGS-

Neun TN konnten keinen Schulabschluss STATUS
vorweisen. Ein TN hatte den Abschluss einer

Schule mit sonderpadagogischem
Forderschwerpunkt Lernen (SL) erreicht, vier Abitur [ 1
den einfachen (HS) und drei den erweiterten MSA [z 1
Hauptschulabschluss (eHS). Ein TN hatte den .
Mittleren Schulabschluss (MSA) und eine TN enS =3
das Abitur erreicht. HS [ 4
SL 1
Finf TN haben eine Berufsausbildung abge- Ohne | 19
schlossen. Eine davon (Rohrleitungsbauer)

wurde betrieblich durchgefuhrt. Bei den ande-  ABBILDUNG 26: ANZAHL DER TEILNEHMER/-INNEN (BE-
ren (Hauswirtschaftshelfer (1), Holzbearbeiter TRIEBSINTEGRIERTE QUALIFIZIERUNG) NACH SCHULAB-
(1) und Burokraft (2)) handelt es SCHLOSSEN

sich um sogenannte theorieredu-

zierte Ausbildungen gemal § 66 S 4 4
Berufsbildungsgesetz, die auller- 3
betrieblich organisiert waren. 2 |—‘

1

Bei allen 19 TN, die die BIQ ’_‘ —
erreichten, wurde der Grad der w w w w w

Behinderung (GdB) vom Versor- GdB30 GdB50 GdB60 GdB70 GdB80 GdB 100
gungsamt festgestellt. 17 davon
haben einen GdB von 50 und oder
mehr und gelten damit als
schwerbehindert. Abbildung 27
gibt dazu einen Uberblick.

Bei sechs TN (TN 1, TN 5, TN 6, TN 18, TN 29, TN 30) wurde die betriebsintegrierte Qualifizie-
rungsphase aufgrund ungenuigender Integrationschancen unterbrochen und nach erneuter be-
trieblicher Erprobung in einem anderen Betrieb fortgesetzt.
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8.6 Integrationen

Sieben TN (zwei Frauen und flnf Manner) wurden integriert. Drei (zwei Frauen und ein Mann)
erreichten betriebliche Ausbildungsverhaltnisse zur Fachkraft im Gastgewerbe (2) und zur Kauf-
frau im Gesundheitswesen.

Vier Teilnehmer erreichten sozialversiche-
rungspflichtige Beschéaftigungsverhalt- Im 2. Jahr der
nisse als Helfer im Garten-/Landschafts- Qualifizerung 1
bau, in der Autopflege, im Einzelhandel
und gls Beifahrer. in _der B_ehir?_der- Im 1. Jahr der
tenbeférderung. In jeweils zwei Fallen Qualifizierung 2
handelt es ich um eine Teilzeit- und Voll-
zeitbeschaftigung. Alle vier Arbeitsver-
haltnisse sind unbefristet. Die monatliche
Vergltung variiert zwischen 844 und 1200  ABBILDUNG 28 NN: INTEGRATIONEN NACH ART UND QUALIFIZIE-
Euro Arbeithehmerbrutto. RUNGSZEIT

O Ausbildung m Arbeit

Drei TN schafften den Ubergang im ersten und vier im zweiten Qualifizierungs- und Beschéfti-
gungsjahr. (Siehe Abbildung 29)

Vier TN kamen aus der Lichtenberger

Werkstatt flr Behinderte gGmbH (LWB), nbw 10

zwei aus der Berliner Werkstatt fir Behin- -

derte GmbH (BWB) und einer aus der MOSAKK |0

Vereinigung fur Jugendhilfe gGmbH (VfJ). Vi)

TN aus den Mosaik Werkstatten fiur Behin- BWB I 2

derte gGmbH (MOSAIK) und aus der LWB | 14
Nordberliner Werkgemeinschaft gGmbH

(nbw) konnten bislang noch nicht integriert

ABBILDUNG 29: INTEGRATIONEN WFBM
werden.

Alle integrierten TN befanden sich zum Zeitpunkt der Projektaufnahme im Grundkurs des Be-
rufsbildungsbereiches. TN, die zum Zeitpunkt ihrer Projektaufnahme im Aufbaukurs des Berufs-
bildungsbereiches qualifiziert wurden oder im Arbeitsbereich von WfbM beschaftigt waren,
konnten bislang noch nicht integriert werden.

Zwei der integrierten TN konnten keinen

Schulabschluss vorweisen, drei verfugen Abitur [ 1

Uber den einfachen Hauptschulabschluss 1

(HS) und einer Uber den erweiterten eHS). eHS 7:“

Eine TN hatte das Abitur bestanden. HS 13
Von den TN, die Ausbildungsverhaltnisse Ohne |2
erreichten, konnte einer keinen Schulab-

schluss, eine de_n einfaChe_n HaUptSFhUL ABBILDUNG 30: INTEGRATIONEN NACH SCHULABSCHLUSS
abschluss und eine das Abitur vorweisen.

Von den TN, die sozialbversicherungs-
pflichtige Beschaftigungsverhaltnisse er- m Arbeit

re_iphten, hatte einer die Auspildung zum O Ausbildung
Burohelfer abgeschlossen. Die anderen 3
hatte keine Berufsausbildung. 2

Bei allen integrierten TN war der Grad der

Behinderung (GdB) festgestellt worden. Bei GdB30 GdB50 GdBE0  GdB80
einem TN betragt der GdB 30, bei drei TN
50, bei zwei TN 60 und bei einem 80. ABBILDUNG 31: INTEGRATIONEN NACH ART UND GDB
Abbildung 31 gibt dazu einen nach Art der

Integration differenzierten Uberblick.
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Fiar die vier TN, die sozialversicherungspflichtige Beschaftigungsverhaltnisse erreicht haben,
wurden Eingliederungszuschiisse gemafl SGB Il (EGZ) beantragt und bewilligt. In zwei Fallen
wurde Arbeitsassistenz gemafl SGB IX beantragt. In einem Fall liegt der Bewilligungsbescheid
daflr vor. Die nachfolgende Darstellung beinhaltet die zur Kennzeichnung der erreichten Ar-
beitsverhaltnisse relevanten Eckdaten.

Arbeitsbeginn

Tatigkeit (Teilzeit / Vollzeit) EGZ Arbeitsassistenz | Arbeithehmerbrutto

Beifahrer in der 01.11.2005

Behindertenbeforde- o . 1. Jahr 50% | Nicht beantragt 900,- Euro im Monat
(Vollzeitbeschaftigung) 9

rung

Helfer im Garten- 01.03.2006 o . 1.200,- Euro im Mo-

/Landschaftsbau (Vollzeitbeschaftigung) 1. Jahr 50% | Nicht beantragt nat

Helfer in der Auto-
pflege

01.04.2006
(Teilzeitbeschaftigung)

1. Jahr 50%
2. Jahr 40%

Ein Jahr monatlich
360,- Euro

870,- Euro im Monat

Helfer im Einzel-
handel

01.09.2006
(Teilzeitbeschaftigung)

1. Jahr 50%
2. Jahr 40%
3. Jahr 30%

Beantragt und noch
nicht bewilligt

844 .- Euro im Monat

ABBILDUNG 32: ERREICHTE ARBEITSVERHALTNISSE

Fir zwei Auszubildende wurden ausbildungsbegleitenden Hilfen beantragt und bewilligt. Zwei
Ausbildungsverhaltnisse werden durch Zuschisse zum Ausbildungsgeld gemal SGB Il sub-
ventioniert. In einem Fall wurden diese Zuschiisse beantragt, ohne dass die Bewilligung zum
Stichtag der Berichtslegung vorlag. Die nachfolgende Darstellung beinhaltet die zur Kennzeich-
nung der erreichten Ausbildungsverhaltnisse relevanten Eckdaten.

Ausbildung Beginn der Zuschisse zum Aus- | Ausbildungsbegleitende
Ausbildung bildungsgeld Hilfen

Fachkraft im Gastgewerbe 01.09.2005 80 % Ja

Fachkraft im Gastgewerbe 01.08.2006 80% Ja

Kauffrau im Gesundheitswesen | 01.09.2006 beantragt nein

ABBILDUNG 33: ERREICHTE AUSBILDUNGSVERHALTNISSE
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8.7 Riickkehr in die WfbM

Bei 25 TN (7 Frauen und 18 Manner) stellte sich im Vi)

Zuge der Qualifizierung heraus, dass weitere Initia- —

tiven zur Uberleitung auf den ersten Arbeitsmarkt LWB [ 3

noch nicht sinnvoll oder nicht méglich sind. Abbil- nbw 7:“

dung 34 zeigt, aus welchen WfbM die ,Abbrecher” MOSAK | 5

kamen. |

In 18 Fallen fiel die Entscheidung fiir Riickkehr in Bve 10

die WfbM oder fir den Nachrickerstatus im Rah-
men der Einfihrungsseminare oder wahrend bzw.
im Anschluss an die betriebliche Orientierungs- und Erprobungsphase. In sieben Fallen erfolgte
der Abbruch, obwohl TN die betriebs-

ABBILDUNG 34: RUCKKEHRER NACH WFBM

integrierte Qualifizierungsphase erreicht
hatten. (Siehe Abbildung 35)

Bei 15 der 18 Falle, in denen der Abbruch

nach betriebs-
integrierter
Qualifizierung
28%

ohne
betriebliche
Erprobung

16%

frihzeitig noch vor Beginn der BIQ er-
folgte, griff die prognostische Funktion der
Einflhrungsseminare und betrieblichen
Orientierungs- und Erprobungsphase.
Weitere Initiativen zur Uberleitung auf den
allgemeinen Arbeitsmarkt waren noch
nicht sinnvoll, weil

e die Bearbeitung psycho-sozialer
Problemlagen vorrangig erschien,

e zwischen den beruflichen Fahigkeiten des TN und den beruflichen Anforderungen der
angestrebten Tatigkeiten kein hinreichend gutes Passungsverhaltnis bestand,

e die Motivation nicht ausreichte, um sich der Herausforderung einer betriebsintegrierten
Qualifizierung auf Dauer zu stellen.

nach
betrieblicher
Erprobung
56%

ABBILDUNG 35: RUCKKEHRER NACH QUALIFIZIERUNGSPHASE

In diesen Fallen konnten einvernehmliche Entscheidungen herbeigefiihrt werden. In drei Fallen
(TN 21, TN 22, TN 38) ist dies nicht gelungen. Hier waren weitere Initiativen zur Uberleitung
nicht moglich, weil seitens der Arbeitsagenturen keine Zustimmung erfolgte.

Besondere Aufmerksamkeit verlangen die Integrationsverlaufe der sieben TN, die nach erfolg-
reicher betrieblicher Erprobung nach dem Erreichen der Betriebsintegrierten Qualifizierungs-
phase abgebrochen haben. Diese Verlaufe sind im Folgenden kurz beschrieben.

Frau G. (TN 2)

Fr. G. wurde 1983 geboren. Sie wohnt mit ihrer Mutter, dem Lebensgefahrten der Mutter und ihren drei
jungeren Schwestern zusammen. Einen Schulabschluss hat sie nicht erreicht. Als Frau G in LOK aufge-
nommen wurde, besuchte sie den Grundkurs des Berufsbildungsbereiches der BWB. Sie nahm am Ein-
fihrungsseminar (02.09.04 - 06.09.04) teil und absolvierte ihr erstes Praktikum wunschgemaf im Einzel-
handel bei Woolworth, wo sie im Lager und Verkaufsbereich tatig war. Dieses Praktikum verlief gut. Fr. G.
war punktlich und zuverlassig. lhr Wunsch war es jedoch, ein weiteres Orientierungspraktikum in einen
Bereich zu machen, in dem sie mit Tieren arbeiten kann. Dieser Wunsch wurde umgesetzt. In der Zeit
vom 27.09.04 — 15.10.04 fiihrte sie ein Praktikum im Landtierhaus Heiligensee durch. Dieses Praktikum
musste abgebrochen werden, weil sich herausgestellte, dass sie allergisch auf Meerschweinchen reagier-
te. Das nachste Orientierungspraktikum (09.11.04 — 26.11.04) fand im hauswirtschaftlichen Bereich (Rei-
nigung und Kiche) eines Altenheims statt, was Frau G. nicht zusagte und ihren Wunsch, im Einzelhandel
zu arbeiten, bekraftigte. Die zu Woolworth bereits bestehenden Kontakte wurden im Rahmen eines Er-
probungspraktikums (29.11.04 — 20.02.05) reaktiviert, das wiederum im Lager und Verkaufsbereich statt-
fand. Frau G. flhrte die ihr Ubertragenen Aufgaben Uberwiegend selbstdndig und gut aus. Leider erwies
sich die Ubernahme in ein sozialversicherungspflichtiges als nicht méglich. Woolworth fiel folglich als
Kooperationsbetrieb zur Durchfiihrung der betriebsintegrierten Qualifizierung aus. Der ansonsten gute
Verlauf dieses Praktikums bestatigte jedoch alle Beteiligten in der Auffassung, dass Fr. G gute Chancen
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habe, den Ubergang von der WfbM auf den allgemeinen Arbeitsmarkt im angestrebten Tatigkeitsbereich
zu schaffen. Um im Hinblick darauf ggf. notwendige Ressourcen beschaffen zu kénnen, wurde ein Antrag
zur Feststellung einer Behinderung beim Versorgungsamt gestellt und mit einem GdB von 50 bewilligt.

Die betriebsintegrierte Qualifizierungsphase begann fur Fr. G. nach erfolgreichem Erprobungspraktikum
(21.02.05 — 10.03.05) bei Realkauf am 14.03.05. Zunachst erwies sich Fr. G auch hier als leistungsstark.
Es gab jedoch immer wieder Probleme mit ihrer Wohnsituation. Sie musste haufig ihre Schwestern be-
treuen und im Haushalt helfen. lhre Rickzugsmaoglichkeiten waren eingeschrankt, weil sie kein eigenes
Zimmer besals. Folglich ist es ihr nicht gelungen, sich hinreichend von der Arbeit zu erholen und auf die
Arbeit zu konzentrieren. Sie bekam Hautausschlag und musste sich stationar behandeln lassen, was
nach Diskussion im Steuerungsteam auf die sozialen Belastungen durch die Wohnsituation zurlickgefiihrt
wurde. Um diese Situation zu verbessern, wurde Kontakt mit dem Evangelisches Jugend- und Flirsorge-
werk (EJF) — einem Trager fur betreutes Einzelwohnen — aufgenommen. Mit den Mitarbeiterinnen des
EJF und Frau G. wurden mehrere Gesprache gefiihrt, um mehr Uber ihre Winsche und Bedurfnisse zu
erfahren. Das Bezirksamt Reinickendorf stellte die Notwendigkeit zum betreuten Einzelwohnen fest und
bewilligte die Kosten daftr. Der Weg ins betreute Einzelwohnen war nun offen und verband sich mit der
Hoffnung, dass Fr. G. mit der veranderten Situation zu ihrer alten Leistungsfahigkeit zurtickfinden wirde.
Es passierte aber etwas Unerwartetes. Die Mutter von Frau G. nutzte das Angebot einer gréReren Woh-
nung und zog um. Frau G. wollte daraufhin nicht mehr ins betreute Einzelwohnen. Sie besalt nun ein
eigenes Zimmer. An der Arbeitssituation anderte dies jedoch nichts. Nach wie vor wirkte Frau G. im Be-
trieb unkonzentriert und abwesend. Der Arbeitgeber zeigte sich zunehmend mit ihren Leistungen unzu-
frieden und nahm von einer Weiterfiihrung der Qualifizierung und der Ubernahmeoption in sozialversiche-
rungspflichtige Arbeit Abstand.

In Absprache mit Fr. G. und der BWB GmbH wurde Ubereinstimmend vereinbart, dass Frau G mit der
betrieblichen Qualifizierung pausiert und bis auf Weiteres in die Werkstatt zuriickkehrt.

Herr K. (TN 6)

Nachdem Herr K. seine Ausbildung zum Holzbearbeiter beim Internationalen Bund erfolgreich abge-
schlossen hatte, Ubte er mehrere von Arbeitslosigkeit unterbrochene Beschaftigungen auf dem allgemei-
nen Arbeitsmart aus. Im Dezember 2003 fand er Aufnahme in der BWB GmbH.

Als Herr K. zu LOK kam, besuchte er den Grundkurs des Berufsbildungsbereiches und fuhr mit dem ei-
genen Auto in die Werkstatt. Er wohnte in einer eigenen Wohnung und versorgte sich weitgehend selbst-
standig. Laut Feststellungsbescheid des Versorgungsamtes hat er eine leichte seelisch-geistige Behinde-
rung und eine chronische Nasennebenhdhlenentziindung mit Infektneigung, was in Verbindung mit einer
Sehbehinderung zu einem GdB von 50 fiihrte.

Sein erstes Praktikum begann Herr K in unmittelbarem Anschluss an das Einfihrungsseminar (06.09.04
—24.09.04) in einem Bauhaus in Berlin-Tegel. Dieses Praktikum verlief sehr gut. Im Bericht des Integrati-
onsberaters heiflt es: ,Herr K war immer punktlich und zuverlassig. Die ihm Ubertragenden Aufgaben
erledigte er weitgehend selbststandig. Sein Wunsch ist es, in diesem Bereich die betriebsintegrierte Qua-
lifizierung zu machen.“ Das Bauhaus in Tegel kam daflr jedoch nicht in Frage, weil ihm dort keine Anstel-
lungsperspektive geboten werden konnte. Diese Mdglichkeit wurde ihm von einem Bauhaus in Birken-
werder erdffnet. Nach einem Erprobungspraktikum (27.09.04 — 30.11.04) begann dort am 01.12.04 die
betriesintegrierte Qualifizierungsphase, wo er fur alle im Warenein- und -ausgang anfallenden Tétigkeiten
eingesetzt wurde. Alles lief perfekt. Die Kommunikation mit dem Betrieb war auf3erordentlich gut. Lern-
schwierigkeiten, die Herrn K im fachpraktischen Bereich zeigte, konnten durch ambulante Arbeitsassis-
tenz Uberwunden werden. Durch eine betriebsintegrierte Nachschulung verbesserte er seine Fahigkeiten
beim Fiihren des Gabelstaplers. Die Ubernahme in ein sozialversicherungspflichtiges Beschaftigungsver-
haltnis schien nur noch eine Frage der Zeit zu sein. Die Absicht dazu wurde vom Betrieb Ende Méarz 2005
schriftlich erklart. Doch dann verursachte Herr K. einen Autounfall, der ihn auch psychisch sehr belastete.
Fehlzeiten hauften sich. Im Fachausschussbericht heil’t es dazu:

,Wegen der regelmaBigen krankheitsbedingten Fehlzeiten (in 2005: 31 Krankheitstage, die in den Herbstmonaten
zugenommen haben) sieht der Betrieb zur Zeit keine Moglichkeit, Herrn K. in ein sozialversicherungspflichtiges Be-
schéftigungsverhéltnis zu Gbernehmen. Er mochte Herrn K. Jedoch weiterhin auf einem Aullenarbeitsplatz qualifizie-
ren und schliel3t die Ubernahme in ein reguldres Beschaftigungsverhaltnis zu einem spateren Zeitpunkt nicht aus.
Dafiir musste Herr K. jedoch seinen Gesundheitszustand verbessern und wieder zu seiner alten Leistungsfahigkeit,
seinem Arbeitstempo und seiner Konzentration zurlickfinden.*

Nachdem der Betrieb aufgrund einer miindlichen Vereinbarung monatlich bereits 300 € fiir die Beschafti-
gung von Herr K. auf einem AuRenarbeitsplatz an die Werkstatt gezahlt hatte, fanden weitere Verhand-
lungen zwischen der BWB GmbH und dem Bauhaus statt. Zur Unterzeichnung eines Vertrages kam es
jedoch nicht. Die Qualifizierung wurde seitens des Betriebes abgebrochen. Die Griinde dafir sind fir uns
nicht nachvollziehbar. Der Filialleiter des Betriebes driickte sein Bedauern aus und durfte uns aufgrund
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einer Anweisung nicht mitteilen, was die Rechtsabteilung der Firma am AuRenarbeitsplatzvertrag der
BWB GmbH zu beanstanden hatte.

Herr O. (TN 19)

Herr O. hat nach Erlangung des Mittleren Schulabschlusses eine Berufsausbildung als Gas-/ Wasserin-
stallateur abgeschlossenen und danach berufliche Erfahrung in einem Kleinbetrieb in seinem Berufsfeld
sammeln konnen. Im Alter von 25 Jahren ist er psychisch erkrankt und konnte nicht mehr in den allge-
meinen Arbeitsmarkt reintegriert werden. Er ist mit 29 Jahren am Ende des Berufsbildungsbereichs in das
Projekt aufgenommen worden.

Herr O. wollte zunachst in seinem Berufsfeld tatig werden und machte ein Orientierungspraktikum bei
einer Groflthandelsfirma flr Sanitarbedarf. Dieses brach er nach 3 Tagen ab, weil er sich Gberfordert fihl-
te. Er wollte sich daraufhin beruflich umorientieren und bat um die Vermittlung eines Praktikums im Biro-
bereich. Er hoffte, dass die PC-Kenntnisse, die er in der WfbM erworben hatte, ausreichen wirden, um in
diesem Bereich einen Arbeitsplatz zu finden.

Es gelang, einen Praktikumsplatz im Biro eines Unternehmens zur Behindertenbeférderung zu akquirie-
ren. Da die Aufgaben in der Verwaltung der Firma nicht ausreichten, wurde Herr O. in der zweiten Halfte
seiner Arbeitszeit als Busbegleiter fir Schilerfahrten eingesetzt. Nach einem Erprobungspraktikum, das
gut verlaufen ist, war die Firma bereit, Herrn O. in die betriebsintegrierte Qualifizierung zu Glbernehmen.
Die soziale Integration entwickelte sich gut, Herr O. konnte sich jedoch immer weniger auf die betriebli-
chen Anforderungen einstellen. Er erledigte die Aufgaben im Buro zufriedenstellend und in einigermalen
angemessenem Tempo. Bei der Begleitung der Schulertransporte konnte er sich jedoch nicht durchset-
zen, es fehlten ihm bei der Begleitung im Verkehr die Konzentration und Umsicht. Es fiel ihm schwer,
Verantwortung zu Ubernehmen. Zusatzlich wirkte sich die Medikamenteneinnahme negativ auf seine
Aufmerksamkeit aus.

Da die Fahigkeiten von Herrn O. im Umgang mit dem PC und bei den sonstigen Birotatigkeiten fir eine
vollzeitige Burotatigkeit nicht ausreichten und andererseits bei diesem Unternehmen nicht gentigend Auf-
gaben vorhanden waren, die Herr O. hatte ausfiillen kénnen, hat er sich entschlossen, in die WfbM zu-
rick zu kehren.

Eine wichtige Rolle bei dieser Entscheidung spielte es, dass Herr O. vor der Projektaufnahme bereits
eine langere Werkstatterfahrung gemacht und sich im Umfeld der WfbM gut eingerichtet hatte. Sein
Wunsch, auf den allgemeinen Arbeitsmarkt zurlickzukehren, war nicht stark genug und wurde mehr von
seinem Umfeld getragen als von ihm selbst.

Herr R. (TN 21)

Herr R. hat die Sonderschule fir Lernbehinderte nach der 9. Klasse verlassen und danach an einer Ju-
gendhilfemallnahme in Form einer betriebsintegrierten Berufsvorbereitung teilgenommen. Er hatte von
daher betriebliche Erfahrungen.

Zu Beginn hatte er keine anerkannte Schwerbehinderung. Auf Initiative des Projekts wurde ein Antrag auf
Anerkennung einer Schwerbehinderung mit einem GdB von 30 beschieden. Er hat groe Lernschwierig-
keiten, ist Analphabet und stark Ubergewichtig. Er lebte in seiner Familie, die jedoch keinen positiven
Einfluss auslibte, da alle Familienangehdérigen von Arbeitslosigkeit betroffen sind.

Herr R. wurde zu Beginn des Berufsbildungsbereichs ins LOK-Projekt aufgenommen. Er war durch die
vorangegangene Maflnahme beruflich gut orientiert und auRerte den Wunsch, bei den Berliner Stadtrei-
nigungsbetrieben (BSR) zu arbeiten zu. Da ein Praktikum dort kurzfristig nicht zu erreichen war, ent-
schied er sich zunachst fir ein Praktikum bei einer Umzugsfirma. Dieses hat er trotz Unterstlitzung durch
Arbeitsassistenz nur drei Tage durchgehalten. Die Arbeit war ihm zu schwer.

Das anschlieRende Praktikum bei den Berliner Stadtreinigungsbetrieben verlief zunachst gut. Es fihrte
dazu, dass er in die Qualifizierung tbernommen wurde. Zu diesem Zeitpunkt lied das Engagement von
Herrn R. jedoch spirbar nach. Die Fehlzeiten hauften sich und er schaffte es nicht mehr, sich den Regeln
entsprechend rechtzeitig abzumelden. Da die Stadtreinigungsbetriebe ihn einem Team fest zugeordnet
hatten, storte dieses Verhalten die betrieblichen Arbeitsablaufe so gravierend, dass es nach sechs Wo-
chen einvernehmlich zur Aufldsung des Qualifizierungsvertrags kam.

Herr R. hat sich trotz der vielen Gesprache mit ihm und seiner Familie fiir die Rickkehr in die WfbM ent-
schieden. Auch dort gelang es ihm nach kurzer Zeit nicht mehr, die Regeln zu befolgen. Er schied des-
halb auch dort bald nach seiner Riickkehr aus. Inzwischen hat er sich in der Arbeitslosigkeit eingerichtet
und lebt von gelegentlichen Nebeneinkiinften.

Die betriebliche Integration war anfanglich ausgesprochen gut. Herr R. war durch seine Einbettung in
eine Familie, die sich mit der Arbeitslosigkeit arrangiert hat, jedoch nicht ausreichend motiviert, seine
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berufliche Integration zu verfolgen. Die Anforderungen — friihes Aufstehen und kdrperliche Anstrengun-
gen — schienen ihm zu belastend.

Frau KA (TN 24)

Frau KA. hat eine spastische Halbseitenldhmung, kann nur schlecht und nicht ausdauernd laufen und die
linke Hand kaum einsetzen. Sie hat einen GdB von 100 und war an einer Gesamtschule integriert, wo sie
den Hauptschulabschluss erworben hat. Von der Arbeitsagentur wurde sie nach einem Praktikum in ei-
nem Berufsbildungswerk als nicht ausbildungsreif bzw. —fahig klassifiziert und war vor dem Eintritt in die
WfbM lange arbeitslos. In der WfbM hatte sie groRe Anpassungsprobleme. Sie kam am Ende des Grund-
kurses ins LOK-Projekt.

Frau KA lebt in einer eigenen Wohnung und versorgt sich und ihre Tiere mit gelegentlicher Unterstitzung
selbststandig. Sie war durch vorangegangene schulische Praktika beruflich gut orientiert und wollte gerne
entweder mit Kindern arbeiten oder in einem Biro tatig werden. Fur eine reine Blrotatigkeit reichten ihre
Rechtschreibkenntnisse jedoch nicht aus, ihr Schreibtempo war wegen der Lahmung der einen Hand
zusatzlich stark verlangsamt. Die Arbeit in einem Kindergarten war wegen fehlender Ausbildung nicht
realistisch.

Frau KA machte ein erfolgreiches Erprobungspraktikum in einem groRRen Einrichtungshaus, das gleichzei-
tig die Kinderbetreuung als Service fir die Kunden anbot. Sie konnte dort halbtags im Biro Dokumente
sortieren und ablegen und die andere Halfte des Tages in der Kinderbetreuung eingesetzt werden. So
konnten beide Berufswiinsche gleichzeitig realisiert werden. Das Erprobungspraktikum verlief positiv,
sodass es zur betriebsintegrierten Qualifizierung in diesem Mdébelhaus kam. Wahrend der Qualifizie-
rungszeit war jedoch der Zuwachs an Wissen uber wiederkehrende Abldufe flr den Betrieb enttau-
schend. Da das Mdbelhaus an der beruflichen Integration sehr interessiert war, wurden besondere und
einfachere Aufgaben fur Frau KA in das Curriculum aufgenommen. Trotz haufiger ambulanter Arbeitsas-
sistenz waren die Schwierigkeiten jedoch nicht zu kompensieren. Hinzu kamen Probleme bei den Um-
gangsformen, die letztendlich dazu fiihrten, dass der Betrieb sich die Ubernahme in ein sozialversiche-
rungspflichtiges Arbeitsverhaltnis nicht mehr vorstellen konnte.

Die betriebliche Integration war anfanglich gut. Frau KA war froh, die WfbM verlassen zu kénnen und
zundchst hoch motiviert. Zu den Kollegen konnte sie langsam Kontakt aufnehmen. Als sich jedoch Routi-
ne einstellte und sie merkte, dass die an sie gestellten Anforderungen stiegen, empfand sie ihre Tatigkeit
zunehmend als belastend, obwohl die Anforderungen sie aus Sicht der Integrationsberater nicht Gberlas-
teten. Sie setzte falsche Prioritdten und gelegentlich waren ihr private Interessen wichtiger als die Einhal-
tung der vorgegebenen Arbeitszeiten bzw. die Erledigung der an sie gestellten Aufgaben.

Erschwerend wirkte, dass sie keinerlei familidre oder sonstige Unterstitzung erhielt. Ihr Freundeskreis
war selbst von Arbeitslosigkeit betroffen, sodass sie mit ihrer Arbeit in Loyalitatskonflikte den Freunden
gegeniber kam. Die Verhaltensprobleme, die letztendlich zum Abbruch der betrieblichen Qualifizierung
fUhrten, waren so gravierend, dass sie in der Kiirze der dem Projekt zur Verfiigung stehenden Zeit nicht
erfolgreich bearbeitet werden konnten.

Die Mehrfachbehinderung von Frau KA schien anfanglich ein grofles Handicap darzustellen. Nachdem
jedoch mit der Akquisition des Einrichtungshauses ein integrationsbereiter Betrieb gefunden war, bei dem
weder die korperlichen Beeintrachtigungen noch die Lernschwierigkeiten in Form von Lese-/Recht-
schreibproblemen eine Einschrankung bedeuteten, kann man davon ausgehen, dass LOK auch fir Teil-
nehmer mit Mehrfachbehinderungen ein geeignetes Instrument zur betrieblichen Integration darstellen
kann.

Herr V. (TN 25)

Herr V. wurde 1980 geboren und ist wegen einer Depressionen in andauernder arztlicher Behandlung.
Eine schon mehrfach operierte Gaumenspalte beeintrachtigt seine Aussprache und beglnstigt immer
wieder Infektionen im Nasen-Rachenraum; auch ist er allergisch gegen verschiedene Staube. Er wohnt in
einer betreuten Wohngemeinschaft und hat eine aulerbetriebliche Ausbildung zur Burokraft mit Erfolg
absolviert, obwohl er keinen Schulabschluss vorweisen konnte. Als Herr V. in LOK aufgenommen wurde,
besuchte er den Aufbaukurs des Berufsbildungsbereichs von Mosaik Werkstatten. Er nahm am Einfih-
rungsseminar (19.09.2005 — 22.9.2005 ) teil und machte im Anschluss daran sein erstes Praktikum in
einem Biosupermarkt. Dieses Praktikum verlief so gut, dass Herr V. in diesem Betrieb anschliefend in die
betriebsintegrierte Qualifizierung ibernommen wurde. Seine Anleiterin sah aufgrund seiner Zuverlassig-
keit und seiner starken Motivation gute Chancen fir ihn, nach einem Jahr in ein sozialversicherungs-
pflichtiges Arbeitsverhaltnis Gbernommen zu werden.

Nach anfanglicher Arbeit im Lager und der Regalpflege wurde Herr V. an Tatigkeiten im Backwaren- und
Bistrobereich herangefiihrt, wo er zunehmend selbstandig die vielfaltigen Backwaren auslegte, Preis-
schilder zuordnete, Salate vorbereitete, verkaufte und nach zwei Monaten auch unter eigener Kassierer-
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nummer an der Kasse abrechnete. Ergdnzend dazu eignete er sich im praxisbegleitenden Unterricht spe-
zielle Kenntnisse zur Warenkunde an. Zur Ubung im Umgang mit Kunden nahm Herr V. an Rollenspielen
zum Kommunikationstraining teil. Er entwickelte sich zu einem leistungsstarken und im Kollegenkreis gut
integrierten Mitarbeiter. Es gab jedoch immer wieder Probleme wegen seiner Depressionen, die seine
Konzentrationsfahigkeit und Ausdauer beeintrachtigten. Auch konnte er in diesen Phasen nur schwer den
Kunden gegenuber die von Verkaufern erwartete Freundlichkeit zeigen. In intensiven Gesprachen mit
Herrn V. und den WG-Betreuern wurde klar, dass die Stimmungstiefs nicht in der Arbeit ihre Ursache
hatten, sondern im Privaten. Im August 2006 hat Herr V. zusatzlich zu der medikamentésen Behandlung
eine Psychotherapie begonnen.

Auf die Anfrage nach einer verbindlichen Einstellungszusage im April 2006 reagierte der Geschaftsfihrer
zdgernd: Er misse erst genauere Informationen Uber die Eingliederungszuschiisse haben, zumal seit
Januar 2006 ein weiterer LOK-TN (TN 1) in einer anderen Filiale qualifiziert werde, dessen Anstellung
nun anstinde. Nachdem das gewlinschte Informationsgesprach zwischen dem Geschéaftsfihrer und ei-
nem Mitarbeiter des Integrationsamtes stattgefunden hatte, folgte die Einstellungszusage fur Herrn V., die
dann aber (02.08.2006) wieder u.a. deshalb zuriickgezogen wurde, weil Herr V. im Umgang mit Kunden
nicht ,das richtige Verkauferverhalten zeige®.

Daraufhin wurde zweigleisig vorgegangen: Die Filialleiterin von eo stimmte dem Vorschlag zu, Herrn V. in
der verbleibenden Zeit gezielt fur weitere Tatigkeiten in ihrem Betrieb zu qualifizieren (z.B. fur Regalpfle-
ge), um ihn sinnvoll in der Filiale einsetzen und nach noch detaillierterer Information tber die Bedingun-
gen und Mdglichkeiten der EGZ eventuell doch einstellen zu kénnen. Dieser Vorschlag wurde dem Ge-
schaftsfiihrer mitgeteilt und am 21.9.2006 endgliltig abgelehnt, weil die Betrieb mit dem anderen LOK-TN
derzeit ,ausgelastet” sei. Gleichzeitig wurde ein Betrieb akquiriert, in dem Herr V. (nach einem geplanten
Krankenhausaufenthalt) am 26.09.06 in ein Praktikum als Verkaufshelfer hatte beginnen kdnnen.

In dieser Phase kamen mehrere ungunstige Umstédnde zusammen: Die Ablehnung seiner Festeinstellung
hat Herr V. als selbstverschuldeten Misserfolg aufgefasst, sie hat ihn in seinem Selbstwertgefiihl sehr
gekrankt und ihn psychisch aus dem Gleichgewicht gebracht. Daran konnte auch der Hinweis auf ahnli-
che Erfahrungen anderer LOK-Teilnehmer und die Erklarung nichts andern, dass es nicht seine Schuld
war, sondern dass die Ablehnung mit den Gegebenheiten des allgemeinen Arbeitsmarktes zusammen
hangt. Zwei OP-Versuche, die Mitte September wegen Kreislaufproblemen abgebrochen werden muss-
ten, belasteten ihn zusatzlich. Herr V. fiihlte sich Ende September 2006 weiteren moglichen Misserfolgen
und den unsicheren Perspektiven des ersten Arbeitsmarktes nicht mehr gewachsen und hat sich daher
entschieden, vorlaufig in die Werkstatt zuriickzukehren. Einem spateren Wiedereinstieg ins LOK-Projekt
stand Herr Vetter offen gegentber.

Herr S. (TN 28)

Hr. S. wurde 1983 geboren. Vom Versorgungsamt wurde ihm eine sogenannte Geistige Behinderung mit
einem Grad der Behinderung 80 attestiert. Sein Anfallsleiden wird medikamentts behandelt. Es sind kei-
ne Anfalle mehr aufgetreten. Von 1990 — 1992 besuchte er die Grundschule, danach zwei Jahre die
Lernbehinderten-Schule in der Griinen Trift und weitere acht Jahre eine Schule fiir Geistig Behinderte in
Friedrichshagen. Nach dem Schulbesuch hat er weder eine Ausbildung begonnen noch betriebliche Er-
fahrungen gesammelt. Im September 2003 wurde er in die in die WfbM aufgenommen. Als Herr. S. zu
LOK kam, war er 22 alt und im Arbeitsbereich der WfbM tatig. Er wohnte bei seiner Mutter, die auch seine
gesetzliche Betreuerin war. Wegen seiner guten Leistungen als Lagerarbeiter hat die Werkstatt ihn fur
LOK empfohlen.

Vier Wochen nach seiner Teilnahme am Einfihrungsseminar begann sein erstes Praktikum in einem
Transport- und Umzugsunternehmen, wo er Transporthilfstatigkeiten verrichtete. Dieses Praktikum muss-
te krankheitsbedingt abgebrochen werden. Das zweite Praktikum in einem Baumarkt (Transport- u. La-
gertatigkeiten) war fur den Zeitraum vom 23.01.06 — 10.02.06 geplant. Auch dieses Praktikum musste
abgebrochen werden. Herr S. erkrankte erneut. Es schien offensichtlich, dass Herr S. von den hohen
Anforderungen einer korperlich sehr belastenden Arbeit Gberfordert wurde. Sein Wunsch, den allgemei-
nen Arbeitsmarkt zu erreichen, blieb aber stabil. Folglich galt es ein Tatigkeitsfeld mit leichterer Arbeit zu
finden, was auch gelang. Am 20.02.06 begann Herr S. ein Praktikum im Malereibetrieb, wo er fiir Vorbe-
reitungsarbeiten und Hilfstatigkeiten eingesetzt wurde. Die erste Krankmeldung kam nach acht Tagen
und nach 14 Tagen die zweite. Im vierten Praktikum lernte Herr S. Tatigkeiten in einem landwirtschaftli-
chen Betrieb kennen (Tierpflege und Pflege von Griinanlagen). Dieses Praktikum war fiir den Zeitraum
vom 05.04. — 20.04.06 geplant und wurde wegen krankheitsbedingter Fehlzeiten bis zum 28.07.06 ver-
langert.

In der Hoffnung, dass sich der Gesundheitszustand von Herrn S. stabilisieren wiirde, wurde der Qualifi-
zierungsvertrag am 31.07.06 unterzeichnet. Der Betrieb zeigte groRes Verstandnis fir Herrn S. und war
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mit seinen Leistungen trotz hoher Fehlzeiten zufrieden. Doch nach drei Wochen meldete er sich erneut
krank. Er war bis Ende August krank geschrieben. Wegen der bereits bekannten hohen
krankheitsbedingten Fehlzeiten hat die Arbeitgeberin am 31.08.06 um den Abbruch der
betriebsintegrierten Qualifizierung gebeten. Sie war der Meinung, dass Herr S. aufgrund seiner
Anfalligkeit nicht flr die Arbeit in einem Landwirtschaftsbetrieb geeignet ist, und befiirchtete fiir den
Winter weitere krankheitsbedingte Ausfalle. In Absprache mit der WibM kehrte Herr S. Anfang September

RQORdredieeriksirthZHUIde krankheitsbedingten Fehlzeiten, die zum Abbruch der betrieblichen Qualifi-
zierung gefiihrt haben. Hinzu kam, dass Herr S. sich im Krankheitsfall nicht rechtzeitig, sondern erst nach
mehreren Tagen meldete. Es wurden immer wieder Gesprache mit ihm, seiner Mutter, seiner Gruppenlei-
terin, dem Begleitenden Dienst und den Arbeitgebern gefiihrt, um ihm verstandlich zu machen, dass Ver-
Iasslichkeit fir eine Beschaftigung auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt unerlasslich ist. In diesen Gespra-
chen wurden Vereinbarungen getroffen, die Herr S. nicht einhielt. Versuche, die urspringlich auf kdrperli-
che Uberforderung zuriickgefiihrten krankheitsbedingten Ausfélle durch ambulante Arbeitsassistenz und
Arbeitsvereinfachung zu vermeiden, hatten keinen Erfolg.

Herr S. bedauerte, dass die betriebsintegrierte Qualifizierung abgebrochen wurde. Die Griinde fir den
Abbruch waren ihm leider nicht einsichtig. Nach Auskunft der WfbM hat er mittlerweile wieder gut in der
WfbM Ful gefasst. Die Mdglichkeit, nach ausreichender Stabilisierung einen neuen Integrationsversuch
zu starten, wurde ihm offen gehalten.
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8.8 Vergleichende Analysen

Die Frage, welche spezifischen Bedingungen in LOK zum Integrationserfolg im Einzelfall ge-
fuhrt haben, Iasst sich wohl nur durch qualitative Fallanalysen beantworten, was hier nicht ge-
leistet werden kann. Anhaltspunkte dazu kénnen jedoch auch durch Fallvergleiche auf quantita-
tiver Ebene gefunden werden. Um dies zu erreichen, haben wir die TN vier Gruppen zugeord-
net und diese Gruppen hinsichtlich der Merkmale Geschlecht, Schulabschluss, Eingangsstatus
und betriebliche Praxis miteinander verglichen.

1. Die Gruppe ,Abbrecher” setzt sich aus den 15 TN zusammen, die in die WfbM zurlck-
kehrten, ohne die betriebsintegrierte Qualifizierungsphase erreicht zu haben.

2. Die Gruppe ,TN integriert* besteht aus den sieben TN, die betriebliche Ausbildungs-
oder sozialversicherungspflichtige Beschaftigungsverhaltnisse erreicht haben.

3. In der Gruppe ,, TN der BIQ" wurden zwolf TN zusammengefasst, die an der betriebsin-
tegrierten Qualifizierung teilgenommen haben und nicht oder noch nicht auf den allge-
meinen Arbeitsmarkt Gbergeleitet werden konnten.

4. Die Gruppe , TN insgesamt® ist die Grundgesamtheit des Vergleichs. Dabei handelt es
sich aber nicht um alle 39 TN. Fiunf TN (TN 21, TN 22, TN 36, TN 38, TN 39) wurden
nicht in den Vergleich einbezogen, weil sie das Bild verfalschen wirden. Bei den TN 21,
TN 22 und TN 38 handelt es sich um TN, die nicht aufgrund integratiospddagogischer,
sondern aufgrund von administrativen Entscheidungen der Arbeitsagenturen in die
WfbM zuriickkehrten. TN 36 und TN 39 waren noch nicht lange genug im Projekt, um
die Integrationsverldufe zu beurteilen.

Natdrlich sind die in LOK verfligbaren Fallzahlen viel zu gering, um zu verallgemeinerungsfahi-
gen Aussagen zu erreichen. Zur Formulierung von empirisch fundierten und falsifizierbaren
Hypothesen bieten sie jedoch die Moglichkeit.

8.8.1 Geschlecht und Integrationserfolg

Schien die Geschlechtszugehdrigkeit bei der Zuweisung oder Aufnahme in LOK von Beschattig-
ten der WfBM eine bedeutsame Rolle gespielt zu haben (siehe Kap. 6.2), so ist sie im Hinblick
auf den Integrationserfolg eher irrelevant. Wie Abbildung 36 zeigt, sind die im Gruppenvergleich
ermittelten Proportionen recht ahnlich. Die maximale Abweichung von der Geschlechtervertei-
lung in der Grundgesamtheit weisen die Teilgruppen der Abbrecher und der TN der BIQ aus.
Sie betragt in beiden Fallen gerade einmal ca. 4 Prozentpunkte.
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TN integriert | ‘ 2
TN der BIQ | ‘ &
TN insgesamt | ‘ 10
1 ‘ ‘ ‘ ‘ ‘ ‘ ‘ ‘ ‘
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ABBILDUNG 36: GESCHLECHT UND INTEGRATIONSERFOLG

8.8.2 Schulabschluss und Integrationserfolg

TN ohne Schulabschluss sind in der Gruppe der integrierten TN unterproportional und in der
Gruppe ,Abbrecher” (iberproportional vertreten. Dieser Befund flihrt zu der These, dass sich der
erreichte Schulabschluss bei Beschaftigten von WfbM positiv auf ihre Integrationschancen aus-
wirkt. Fur das Erreichen der betriebsintegrierten Qualifizierungsphase scheint dieses Merkmal
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hingegen bedeutungslos zu sein. In dieser Gruppe entspricht die Verteilung ziemlich genau der
in der Grundgesamtheit (58% zu 62 %).
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ABBILDUNG 37: SCHULABSCHLUSS UND INTEGRATIONSERFOLG

8.8.3 Eingangsstatus und Integrationserfolg

Ein relativ deutliches Bild ergibt sich aus dem Gruppenvergleich zum Merkmal Eingangsstatus
der TN. TN, die im Grundkurs des Berufsbildungsbereichs der WfbM (GK) qualifiziert wurden,
schafften den Ubergang in Ausbildung und Arbeit Uberproportional haufig (100% zu 62%). Ab-
brecher kamen Uberproportional haufig aus dem Arbeitsbereich (AB) von WfbM (563% zu 24%).
Ein nachvollziehbarer Grund fiir diese Verteilungsverhaltnisse ist aus unserer Sicht, dass TN
aus dem Arbeitsbereich aufgrund ihrer langeren beruflichen Tatigkeit in der WfbM bereits sehr
nachhaltig in den institutionellen Rahmen der WfbM integriert waren, was neue berufliche Ori-
entierungen erschwerte.
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ABBILDUNG 38: EINGANGSSTATUS UND INTEGRATIONSERFOLG

8.8.4 Betriebliche Praxis und Integrationserfolg

Der Gruppenvergleich zum Merkmal betriebliche Praxis zeigt, dass die TN, die im ersten Viertel-
jahr nach der Aufnahme in das Projekt iberwiegend betrieblich qualifiziert worden sind, weitaus
haufiger die betriebsintegrierte Qualifizierungsphase erreichten und wesentlich haufiger den
Ubergang auf den allgemeinen Arbeitsmarkt schafften als die TN, die in dieser Anfangszeit we-
niger in den Betrieben qualifiziert worden sind. Lag der betriebliche Qualifizierungsanteil der
~+Abbrecher” bei ca. 30%, so betrug er bei der Teilgruppe, der von LOK integrierten TN, 93 %.
Lediglich bei einem Abbrecher (TN 7) Uberwog der Anteil der betrieblichen Qualifizierung den
der auRerbetrieblichen. Es gab nicht einen TN, der den Ubergang schaffte und dessen betrieb-
licher Qualifizierungsanteil unter 50% lag.

Dieses Verhaltnis fuhrt zu der These, dass TN, die zeitnah nach Aufnahme in LOK viel betrieb-
liche Erfahrungen sammeln konnten, gute Chancen hatten, den Ubergang auf den allgemeinen
Arbeitsmarkt zu schaffen. Diese Chancen scheinen sich zu reduzieren, wenn dies nicht gelingt.
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ABBILDUNG 39: BETRIEBLICHE PRAXIS UND INTEGRATIONSERFOLG
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9 AbschlieBende Bewertungen

Es wurden Menschen mit Lernschwierigkeiten unterstiitzt, die eine Beschaftigung auf
dem allgemeinen Arbeitsmarkt erreichen wollten.

36 der 39 TN hatten Lernschwierigkeiten. Die in den Feststellungsbescheiden des Versor-
gungsamtes oder der Fachdienste der Arbeitsagenturen formulierten Diagnosen sind vielfaltig.
Zuschreibungen wie ,Intelligenzminderung®, ,Geistige Behinderung®, ,leichte seelisch-geistige
Behinderung®, ,geistig-seelischer Entwicklungsrickstand®, ,Entwicklungsverzégerung®, ,gravie-
rende Lernbehinderung (Grenze zur geistigen Behinderung)“ und ,Beeintrachtigung der Hirn-
funktion belegen zwar, dass die von LOK angestrebte Zielgruppe (Menschen mit Lernschwie-
rigkeiten) erreicht wurde, boten aber zur Beantwortung der Frage, tiber welche beruflichen Fa-
higkeiten und Entwicklungspotenziale der Einzelne verfiigt, keine Anhaltspunkte und sind im
Hinblick auf eine betriebliche Integration von Beschaftigten der WfbM wenig hilfreich.

Die Winsche und Erwartungen der TN an das Projekt zeigten deutlich, dass sie eine Beschafti-
gung auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt anstrebten. Sie waren Uberwiegend von der Hoffnung
gepragt, durch LOK einen Arbeitsplatz in einem Betrieb zu erreichen.

Es wurden mehr TN als vorgesehen unterstiitzt.

In LOK sollten 36 TN (18 Manner und 18 Frauen) qualifiziert werden. Von diesen 36 TN sollten
24 zum Zeitpunkt der Projektaufnahme im Eingangsverfahren oder im Berufsbildungsbereich
von WfbM qualifiziert werden, 12 TN sollten im Arbeitsbereich von WfbM beschaftigt werden.

Abbildung 40 zeigt, dass die insgesamt angestrebte Teilnehmeranzahl um drei Personen Uber-
schritten wurde, die vorgegebenen Proportionen bezlglich Geschlechterzugehérigkeit der TN
und bezlglich ihres Eingangsstatus aber nicht wie vorgegeben umgesetzt werden konnten.
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ABBILDUNG 40: IST-SOLL-VERGLEICH

Die von LOK eingesetzten Methoden haben sich bewahrt.

Die im Modellprojekt eingesetzten und bei der ISB gGmbH entwickelten diagnostischen Instru-
mente FAIR und TOC sind praxistauglich (Kénig und Radatz, 2005). Mit ihnen lieRen sich die
beruflichen Fahigkeiten der TN und deren Entwicklung mit vertretbarem Aufwand hinreichend
prazise beschreiben. Die Fremdbeurteilung individueller Fahigkeiten und Kompetenzen der TN
konnte von den betrieblichen Partnern ohne gréfiere Schwierigkeiten geleistet werden. Auch die
TN haben die Verfahren akzeptiert. Ihnen war es nach Unterrichtung und mit zum Teil intensiver
Unterstlitzung moglich, ihre Selbsteinschatzungen zu den gleichen Fahigkeiten und Kompeten-
zen selbstandig abzugeben. Im diagnostischen Dialog gewannen die Teilnehmer/-innen, die
Projektmitarbeiter/-innen und die betrieblichen Anleiter/-innen Einsichten, die den Qualifizie-
rungs- und Integrationsprozess forderten. Mit diesem Dialog wurden Partizipation und Selbst-
bestimmung von Menschen mit Behinderung in LOK zur integrationspadagogischen Praxis.
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Betriebsintegrierte Qualifizierungsformen wurden umgesetzt.

Die Aufgabe, betriebsintegrierte Qualifizierungsformen umzusetzen, wurde in hohem Malde er-
fullt. 61 Betriebe aus unterschiedlichen Branchen arbeiteten in LOK mit. Ca. 85% der Qualifizie-
rungs- und Arbeitszeit fand in Betrieben des allgemeinen Arbeitsmarktes statt. Dieses Ergebnis
belegt die hohe Bereitschaft von Berliner Betrieben, sich an der beruflichen Bildung von Men-
schen mit Behinderungen zu beteiligen.

35 TN konnten in 84 Orientierungs- und Erprobungspraktika ihre beruflichen Vorstellungen und
Fahigkeiten Uberprifen, was in der Regel zu einvernehmlichen Entscheidungen bezuglich der
angestrebten betrieblichen Qualifizierung fuhrte. Betriebliche Praktika haben sich damit auch fir
Beschaftigte von WfbM als ein Schliisselelement der beruflichen Qualifizierung und Integration
erwiesen.

Das Integrationspotenzial ist hoch.

Ca. 50% (19 von 39) der TN erreichten nach erfolgreicher betrieblicher Erprobung (EP) die Be-
triebsintegrierte Qualifizierungshase (BIQ). Ca. 35% (7 von 19) der TN, die diese Phase erreich-
ten, konnten in Arbeits- oder Ausbildungsverhaltnisse des allgemeinen Arbeitsmarktes Gberge-
leitet werden.

Vier TN befanden sich zum Ende der Projektlaufzeit noch in der BIQ. Fir einen TN (TN 30) liegt
eine Einstellungszusage des Betriebes fur Februar 2007 vor. Die anderen drei TN (TN 31, TN
34, TN 37) haben ebenfalls gute Chancen, vom Kooperationsbetrieb ibernommen zu werden.

Nach diesen Befunden kann mit dem Organisationsmodell von LOK bei erfolgreicher betriebli-
cher Erprobung eine Integrationsquote von tber 50% (11 von 19 TN) erreicht werden.

Integration rechnet sich.

Indem Beschaftigte von WfbM ihre beruflichen Ziele erreichen, kénnen Kosten reduziert wer-
den. Unter den Voraussetzungen, dass

¢ die Integrationen von LOK funf Jahre stabil bleiben,

e eine eventuelle Wiederaufnahme in eine WfbM unmittelbar nach Beendigung eines Ar-
beitsverhaltnisses erfolgt,

e der durchschnittliche monatliche Kostensatz im Arbeitsbereich der WfbM 800 € betragt,

wird der Sozialhilfetrager bei der Finanzierung des Arbeitsbereiches von WfbM um Euro
336.000,- (7 Integrationen * 800 Euro * 12 Monate * 5 Jahre) entlastet. LOK zeigt, dass mit der
Uberleitung von Beschaftigten aus WfbM in den allgemeinen Arbeitsmarkt Wiinsche und Be-
dirfnisse von Menschen mit Behinderung erflllt werden, der sozialpolitische Anspruch auf Teil-
habe am Arbeitsleben eingeldst wird und zudem auch wirtschaftliche Gewinne erzielt werden
kénnen.

Das mit LOK umgesetzte Kooperationsmodell hat sich bewahrt und ist ausbaufahig.

Die Zusammenarbeit zwischen den WfbM und der ISB gGmbH hat sich nach einer nicht ganz
einfachen Anfangsphase sehr gut entwickelt. Die regelmafiigen Sitzungen des Steuerungs-
teams trugen dazu wesentlich bei. In den zum Teil intensiven Fallbesprechungen lernte man
sich kennen und schatzen. Die Mitarbeiter/-innen der ISB waren mit der Auswahl der TN durch
die WfbM zufrieden, die Mitarbeiter/-innen der WfbM fanden die Kontakte der ISB gGmbH zu
Betrieben des allgemeinen Arbeitsmarkt sehr hilfreich. Bei teilinehmerbezogene Problemen fand
man in der Regel schnelle und einvernehmliche Lésungen. Auch die eng am Einzelfall orientier-
te Arbeit wurde von den Mitgliedern des Steuerungsteams positiv bewertet. Aus Sicht der

Abschlieend kann festgestellt werden, dass sich das Kooperationsmodell von LOK aul3eror-
dentlich bewahrt hat. Im Zusammenwirken von WfbM-interner Anstrengung und WfbM-externer
Unterstltzung wurden im Projektzeitraum sieben Integrationen erreicht, die sich unter glinstigen
Bedingungen in der Folgezeit auf elf Integrationen erhéhen kdnnen. Dies ist nach Einschatzung
der Mitglieder des Steuerungsteams der besondere Erfolg des Projektes.
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Zur Fortsetzung dieser Kooperation (aul3erhalb des ESF-geforderten Projektes) hat die ISB
gGmbH den projektbeteiligten WfbM ein Angebot unterbreitet. Wir hoffen sehr, dass das im
Rahmen von LOK erprobte Kooperations- und Integrationsmodell auch weiterhin umgesetzt und
ausgebaut werden kann.
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Kooperationsvertrag

»Betriebsintegrierter Berufsbildungsbereich*

Zwischen der ISB — Gesellschatft fiir Integration, Sozialforschung und
Betriebspiddagogik gGmbH
Potsdamer Str. 141, 10783 Berlin
- vertreten durch den Geschiftsfithrer, Herrn Pieda

und der

- vertreten durch den Geschiftsfiihrer,

Priaambel

Die [Name der Werkstatt] und die ISB — Gesellschaft fiir Integration, Sozialforschung und Be-
triebspiddagogik gGmbH beabsichtigen, gemeinsam in einer durch den Europdischen Sozialfonds
geforderten MaBnahme zusétzlich zu ihrem sonstigen Aufgabenspektrum ein Projekt ,,Betriebs-
integrierter Berufsbildungsbereich* durchzufiihren, das zusétzlich zu den Anstrengungen der
WbM durchgefiihrt wird und diese bei der Uberleitung von behinderten Mitarbeitern auf den
ersten Arbeitsmarkt unterstiitzt.

Nach § 136 SGB IX haben die Werkstitten fiir behinderte Menschen die Aufgabe der ,,Einglie-
derung Behinderter in das Arbeitsleben und sollen darum den behinderten Menschen, ,,die we-
gen Art oder Schwere der Behinderung nicht, noch nicht oder noch nicht wieder auf dem allge-
meinen Arbeitsmarkt titig sein konnen, eine angemessene berufliche Bildung* anbieten sowie
den Ubergang geeigneter Personen auf den allgemeinen Arbeitsmarkt durch geeignete MaBnah-
men fordern.

Zur Erreichung des Zieles der Eingliederung auf den allgemeinen Arbeitsmarkt haben in der letz-
ten Zeit neben den Werkstétten auch die ISB gGmbH erfolgreich beigetragen. Die Werkstétten
fiir behinderte Menschen in Berlin verstehen ihre Zusammenarbeit mit der ISB gGmbH als eine
zeitgemafe Fortschreibung des Arbeits- bzw. Rehabilitationsansatzes der Werkstétten fiir behin-
derte Menschen.

Ziel dieses Vertrages ist es, sowohl behinderten Menschen mehrere Alternativen ihrer berufli-
chen Qualifizierung und Arbeitsmoglichkeiten zu erdffnen als auch durch verbindliche Abspra-
chen zwischen verschiedenen, voneinander rechtlich unabhingigen Tragern dafiir zu sorgen,
dass die erforderliche fachliche und organisatorische Zusammenarbeit ermdglicht wird.

Die Rahmenkonzeption ,,Betriebsintegrierter Berufsbildungsbereich* (siche Anlage) wird mit
Unterzeichnung des Kooperationsvertrages zur verbindlichen Arbeitsgrundlage der Vertrags-
partner.
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Vertragszweck

Die [Name der Werkstatt] und die ISB gGmbH wollen dem unter § 1 bezeichneten Personen-
kreis bei der Vorbereitung auf den Einstieg in den allgemeinen Arbeitsmarkt individuelle Be-
rufsbildungsangebote machen.

Die Berufsbildungsmafinahmen sind auf die dauerhafte (unterstiitzte) Beschéftigung auf dem
allgemeinen Arbeitsmarkt ausgerichtet.

Die Mallnahme setzt eine positive Entscheidung der Teilnehmer/-innen voraus.

Im Sinne der Interessen der Teilnehmer/-innen verpflichten sich die Vertragsparteien, in allen
Phasen der Berufsbildungsmafinahme zu kooperieren.

§ 1 Zielgruppe
1. Personenkreis

1.1

Teilnehmer und Teilnehmerinnen, die nicht, noch nicht oder noch nicht wieder auf dem allge-
meinen Arbeitsmarkt titig sein konnen; dies sind Teilnehmer/-innen, die nach den § 102 ff. des
SGB III 1.V. mit § 40 SGB IX gefordert werden konnen und die vom Fachausschuss eine Zuwei-
sung zur B4-MafBnahme erhalten haben.

1.2

Teilnehmer/-innen, die sich bereits in der Mallnahme des Berufsbildungsbereiches einer W{bM
befinden und aufgrund von Interesse und Eignung fiir die MaBBnahme ,,Betriebsintegrierter Be-
rufsbildungsbereich* der ISB gGmbH in Frage kommen.

2. Status

Die Teilnehmer/-innen am ,,Betriebsintegrierten Berufsbildungsbereich haben den Status eines
Beschiftigten in einer WfbM mit den damit verbundenen sozialrechtlichen Regelungen und Ab-
sicherungen.

§ 2 Dauer der Mafinahme

Die Dauer der MaBBnahme richtet sich, analog dem Berufsbildungsbereich in den Werkstétten,
nach den Bestimmungen des § 4 WVO.

Uber eine Verlingerung der MaBnahme muss hier im Einzelfall entschieden werden. Sie kann
entsprechend den Erfordernissen und Interessen der Teilnehmer/-innen im Einvernechmen mit
dem Kostentrager verkiirzt bzw. verldngert werden.

Weitere Beschéftigungsoptionen sind moglich, dazu gehort auch der Arbeitsbereich der W{bM.
Die Teilnehmer/-innen haben grundsitzlich das Recht auf Beschiftigung im Arbeitsbereich der
zustdndigen Werkstatt fiir behinderte Menschen. Die WbM stellt in diesen Fillen einen erfor-
derlichen Arbeitsplatz zur Verfiigung.

Nach gemeinsamer Entscheidung aller an der Malnahme Beteiligten kann diese vorzeitig ab-
gebrochen werden und in der zustindigen W{bM fortgesetzt werden. Die W{bM stellt auch in
diesen Féllen einen erforderlichen Arbeitsplatz zur Verfiigung.
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§ 3 Zuweisungsverfahren

Die Auswahl und Zuweisung von Teilnehmer/-innen durch die Arbeitsverwaltung richtet sich
nach den Vorgaben der §§ 3 und 4 der WVO.

Die Aufnahme erfolgt iiber die jeweilige Werkstatt, in deren Einzugsgebiet der Teilnehmer lebt.

Die W{bM kann ihrerseits Teilnehmer, die sich bereits in ihrem Berufsbildungsbereich befinden,
unter Mitteilung an die Arbeitsverwaltung, fiir eine Ma3nahme ,,Betriebsintegrierter Berufsbil-
dungsbereich® vorsehen und die ISB gGmbH mit der Durchfiihrung beauftragen.

§ 4 Anzahl der Plitze

Die Anzahl der Teilnehmer/-innen an dieser MaBBnahme richtet sich nach den vorliegenden Be-
werbungen bzw. Zuweisungen durch den Fachausschuss, den Kapazititen der ISB gGmbH sowie
den Kapazititsauslastungen in der W{bM.

In der Anfangsphase bietet die ISB gGmbH den Werkstétten insgesamt bis zu 12 Plitze an. Dies
bedeutet etwa 4 Pldtze im Jahr pro WfbM. Soweit die vorliegenden Bewerbungen und Zuwei-
sungen dies zulassen, sollen alle drei Werkstitten gleichermallen beriicksichtigt werden.

Eine Ausweitung oder Verringerung muss zwischen den Vertragspartnern wegen der Planungs-
und Auslastungssicherheit fiir jedes Jahr im Voraus vereinbart werden, Gleiches gilt fiir die Auf-
nahme weiterer WfbM in den Kooperationsverbund.

§ 5 Ausbildungsstandard
Die ISB gGmbH erkennt die WVO als Handlungsgrundlage an.

§ 6 Verantwortlichkeit fiir die Mallnahme

Die ISB gGmbH ist verantwortlich fiir die individuelle Zielsetzung und fachgerechte Durchfiih-
rung der QualifizierungsmaBnahme entsprechend dem zwischen den W{bM, der ISB gGmbH,
der Agentur fiir Arbeit, der Regionaldirektion Berlin-Brandenburg der Bundesagentur fiir Arbeit
sowie der Senatsverwaltung flir Gesundheit, Soziales und Verbraucherschutz im Vorfeld aner-
kannten Konzept ,,Betriebsintegrierter Berufsbildungsbereich®.

Kommt es in Konfliktfdllen nicht zu einer einvernehmlichen Losung zwischen den Vertragspart-
nern, entscheidet die Werkstatt im Benehmen mit dem Kostentrdger in eigener Verantwortung.
Der Fachausschuss wird von der Werkstatt iiber diese Entscheidung unterrichtet.

§ 7 Realisierung der Maflnahme

Nach entsprechender Stellungnahme beauftragen die WfbM die ISB gGmbH mit der Durchfiih-
rung der Mallnahme.

An- und Abmeldungen, Finanzierungsantrige und das Kostenerstattungsverfahren gegeniiber der
Agentur fiir Arbeit werden von der WfbM {ibernommen.

Die Vorbereitung des Aufnahmeverfahrens iiber die WfbM in den,,Betriebsintegrierten Berufs-
bildungsbereich (Eingangsgespriche, Personaldatenerhebung) sowie die Betreuung der Teil-
nehmer/-innen (Regelung der Verpflegung, des Urlaubs und von Krankheitsféllen, Berichtswe-
sen, sozialpddagogische Betreuung) und werden den Bediirfnissen der W{bM entsprechend
durchgefiihrt und an diese regelméfig gemeldet.
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Vertreter der ISB gGmbH und der jeweiligen Werkstatt tiberpriifen die Féhigkeit zur Teilnahme
an der Maflnahme nach dem von der WfbM durchgefiihrten Eingangsverfahren. Diese wird im
Verlauf der Mallnahme regelméBig — mindestens halbjéhrlich — zwischen der ISB gGmbH und
der W{bM iiberpriift. Die Aufgabenverteilung bei der Durchfiihrung der MaBnahme zwischen
der WfbM und der ISB gGmbH wird durch eine gemeinsam erstellte Schnittstellenfestlegung auf
Grundlage von Gliederungspunkt 4.2.3 der Rahmenkonzeption (Arbeitsteilige Projektorganisati-
on) geregelt.

Vor Ablauf des jeweiligen Forderabschnittes dokumentiert die ISB gGmbH den individuellen
Verlauf der FordermafBnahme und erstellt iber deren Ablauf ein individuelles Qualifikationszer-
tifikat.

§ 8 Kostenverteilung

Die Werkstitten erstatten der ISB gGmbH Kosten. Fiir jeden aus der W{bM in eine Mallnahme
,Betriebsintegrierter Berufsbildungsbereich® vermittelten Teilnehmer zahlt die WfbM der ISB
gGmbH 80 % des Kostensatzes, den sie vom Kostentriger erhélt. Sie zahlt solange, wie der
Teilnehmer an der Maflnahme teilnimmt und sie von der ISB gGmbH durchgefiihrt wird. Wei-
tergehende Zahlungsverpflichtungen bestehen nicht.

§ 9 Gewahrleistung, Haftung

Wihrend der Durchfiihrung der Maflnahme stellt die ISB gGmbH die W{bM von jeglichen
Schadensersatzanspriichen Dritter, die im Zusammenhang mit der Durchfiihrung der Maflnahme
stehen, frei und ibernimmt sie vollumfanglich. Das Gleiche gilt fiir Schadensersatzanspriiche des
Teilnehmers gegeniiber der WfbM. Die ISB gGmbH weist der Werkstatt vor Beginn der Mal3-
nahme den Abschluss von Versicherungen, die diese Risiken abdecken, nach.

§ 10 Vertragsdauer, Kiindigung

Der Vertrag wird fiir 3 Jahre geschlossen. Er verlangert sich stillschweigend jeweils um ein Jahr,
wenn er nicht 12 Monate vor Ablauf der Frist gekiindigt wird.

Die Kiindigung bedarf der Schriftform. Der Vertrag gilt fiir die bereits beschiftigten Qualifikan-
ten/-innen so lange nach, bis ihre zu diesem Zeitpunkt bewilligte Malnahme beendet ist.

Der Vertrag kann aus einem wichtigen Grund mit sofortiger Wirkung gekiindigt werden.

§ 11 Gerichtsstand
Der Gerichtsstand fiir Streitigkeiten aus diesem Vertrag ist Berlin.

§ 12 Inkrafttreten
Dieser Kooperationsvertrag tritt mit dem 01. Juni 2004 in Kraft.
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Betriebsintegrierter Berufsbildungsbereich fur Men-
L 0 K schen mit Behinderungen. Ein Modellprojekt von
. Werkstatten fur behinderte Menschen in Berlin,
ern s/ rtl Nooperation Betrieben und der ISB gGmbH

e IBWIER” /J; nbw |SB

. . Zentrum sozialer Partnerschaft
. . D Berliner Werkstatten NN o H
fur Behinderte GmbH V J BEHINDERTE DER g m
VEREINIGUNG FER

MOSAIK JUGENDHILFE
Werkstiitten LWB cGmBH

gGmbH

Vereinbarung uber die Durchfuhrung eines Praktikums

A =] =Y o PP PP PP PPUR P PPPPN
- nachfolgend ,Betrieb“ genannt -
ISB - Gesellschaft fir Integration, Sozialforschung und Betriebspadagogik gGmbH
Potsdamer Str. 141, 10783 Berlin
- nachfolgend ,ISB gGmbH* genannt —
- nachfolgend ,WfbM* genannt -
und

- nachfolgend ,Praktikant® genannt -

wird nachstehende Vereinbarung getroffen:

§ 1 Gegenstand der Vereinbarung

Die Vereinbarung ist Bestandteil der Projektes ,LOK — Betriebsintegrierter Berufsbildungsbereich fiir
Menschen mit Behinderungen®. Es handelt sich dabei um ein Modellprojekt von Werkstatten fiir behinder-
te Menschen (WfbM) in Berlin, Betrieben und der ISB gGmbH. Durch dieses Projekt soll Menschen mit
Lernschwierigkeiten der Einstieg in sozialversicherungspflichtige Beschaftigungsverhaltnisse des allge-
meinen Arbeitsmarktes ermdglicht werden.

§ 2 Ziel des Praktikums

Der Praktikant erhalt die Mdglichkeit, seine beruflichen Vorstellungen zu entwickeln, seine beruflichen
Wiinsche zu uberprifen und seine Fahigkeiten im betrieblichen Umfeld zu erproben.

Das Praktikum bietet dem Praktikanten die Gelegenheit, berufliche Anforderungen realitatsnah zu erfah-
ren, um auf dieser Basis eine informierte Entscheidung fiir die angestrebte berufliche Tatigkeit zu treffen
und einen geeigneten betrieblichen Qualifizierungsplatz zu finden.

§ 3 Zeitlicher Rahmen des Praktikums

Das Praktikum beginntam ..........cccccccieeiinnnn. und endet am ......cccciiiiiiiiieeeeee. .

Die regelmafige wochentliche Arbeitszeit wird auf maximal ............. Stunden vereinbart.
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§ 4 Pflichten des Betriebes
Der Betrieb verpflichtet sich,

1. den Praktikanten in berufstypischen Arbeitsaufgaben unter Berlicksichtigung seiner Leistungsvor-
aussetzungen einzusetzen,

2. den Praktikanten Uber notwendige Sicherheitsbestimmungen zu belehren und diese durchzuset-
zen,

3. im Falle eines Arbeitsunfalls die ISB gGmbH unverzlglich zu informieren,

4. die ISB gGmbH umgehend zu informieren, wenn die Fortsetzung des Praktikums aus betriebsbe-

dingten, verhaltens- oder personenbedingten Griinden gefahrdet ist.

§ 5 Pflichten des Praktikanten

Der Praktikant verpflichtet sich,

1. die ihm Ubertragenen Aufgaben gewissenhaft auszufiihren und die Arbeitsmittel sorgfaltig zu be-
handeln,

die Betriebsordnung und die Unfallverhiitungsvorschriften zu beachten,
die Interessen des Betriebes zu beachten und Uber Betriebsvorgange Stillschweigen zu wahren,
bei Fernbleiben den Betrieb und die ISB gGmbH unverziiglich zu benachrichtigen,

bei Arbeitsunfahigkeit vom ersten Tag der Erkrankung an eine Arbeitsunfahigkeitsbescheinigung
der ISB gGmbH vorzulegen.

A

§ 6 Pflichten der WfbM und der ISB gGmbH
Die WfbM und die ISB gGmbH verpflichten sich,

1. die Interessen des Betriebes zu beachten und Uber Betriebsvorgange Stillschweigen zu wahren,

2. den Betrieb in allen Belangen im Zusammenhang mit dem Praktikum zu beraten und zu unter-
stitzen,

3. den Praktikanten bei Bedarf im Betrieb zu begleiten und anzuleiten.

Die ISB gGmbH verpflichtet sich, die WfbM bei Fernbleiben des Praktikanten unverziiglich zu informieren,
Arbeitsunfahigkeitsbescheinigungen an die WfbM weiterzuleiten und die Anwesenheitsliste zu flihren.

§ 7 Verantwortliche Mitarbeiter fiir die Betreuung des Praktikums

BetriED: s Telefon: ..o,
ISB gGmMbH: Telefon: ...
LAY o] 1/ TR Telefon: ...

§ 8 Status des Praktikanten

Wahrend des Praktikums bleibt der Praktikant weiterhin Teilnehmer des Berufsbildungsbereiches der
WifbM mit allen Rechten und Pflichten

Der Betrieb ist nicht zur Zahlung einer Praktikumsverglitung verpflichtet.

Ort, Datum

Betrieb WM T
_______________________________________________ Zur Kenntnis_______
ISB gGmbH Praktikant

Gefordert durch

den Europaischen Sozialfonds
die Bundesagentur fiir Arbeit
die Senatsverwaltung fir Gesundheit, Soziales und Verbraucherschutz
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Betriebsintegrierter Berufsbildungsbereich fur Men-
L O K schen mit Behinderungen. Ein Modellprojekt von
. Werkstatten fur behinderte Menschen in Berlin,
ern rt ooperation Betrieben und der ISB gGmbH

Zentrum sozialer Partnerschaft

mOe 4
mEC I""I' F Y j nbw ISB

Berliner Werkstéatten ANERKANNTE
HE[ i Vf I3 K gGmbH
5 E  VEREINIGUNG FER
MOSAIK 2 JUGENDHILFE -
Werkstiitten LWB cGmBH

Vereinbarung zur betriebsintegrierten Qualifizierung

Zwischen
- nachfolgend ,Kooperationsbetrieb“ genannt -
und
ISB gGmbH — Gesellschaft fiir Integration,
Sozialforschung und Betriebspadagogik (ISB)
Potsdamer Str. 141, 10783 Berlin
und
Name, Vorname:
geb.:
Anschrift

- nachfolgend , Teilnehmer/in“ genannt -

wird nachstehender Vereinbarung zur betriebsintegrierten Qualifizierung geschlossen:

§ 1 Allgemeine Zielsetzung

Die betriebsintegrierte Qualifizierung dient der beruflichen Vorbereitung und betrieblichen Integration von
Menschen mit Behinderung, die im Berufsbildungsbereich einer Werkstatt fiir behinderte Menschen
(WfbM) sind. Durch Kombination zwischen Theorie und betrieblicher Praxis sollen diese Menschen die flr
eine Integration/Uberleitung in sozialversicherungspflichtige Arbeitsverhaltnisse erforderlichen Kenntnisse
und Fahigkeiten erwerben.
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Die praktische Qualifizierung der Teilnehmer findet in Betrieben des allgemeinen Arbeitsmarktes statt, der
Unterricht bei der ISB gGmbH. Der Qualifizierungsprozess wird durch betriebliche Integrationsberatung,
Assistenz am betrieblichen Lernort und sozialpadagogische Begleitung der Teilnehmer flankiert.

§ 2 Zweck des Vertrages

Zweck des Vertrages ist es, die fachpraktische Qualifizierung des/der Teilnehmers/in im Kooperationsbe-
trieb mit dem Ziel seiner/ihrer Integration/Uberleitung in ein sozialversicherungspflichtiges Arbeitsverhalt-
nis durchzufihren.

§ 3 Zeitlicher Rahmen der betriebsintegrierten Qualifizierung

(1) Die betriebsintegrierte Qualifizierung findet im Zeitraum vom ................... o] 1= T an vier
Tagen in der Woche statt.

(2) Die wochentliche Qualifizierungszeit soll 32 Stunden nicht Gberschreiten (Montag bis Donnerstag).

(3) Jeden Freitag nimmt der/die Teilnehmer/in am Unterricht bei der ISB gGmbH teil.

§ 4 Urlaub
(1) Der/die Teilnehmer/in hat einen jahrlichen Urlaubsanspruch von ............ Tagen.
(2) Der Resturlaubsanspruch fir das laufende Kalenderjahr betragt ............ Tage

§ 5 Status des Teilnehmers

Wahrend der betriebsintegrierten Qualifizierung bleibt der/die Teilnehmer/in weiterhin Teilnehmer/in des
Berufsbildungsbereiches der WfbM mit allen Rechten und Pflichten.

Der Kooperationsbetrieb ist nicht zur Zahlung einer Vergiitung verpflichtet.

§ 6 Pflichten und Aufgaben des Betriebes und der ISB gGmbH

(1) Der Kooperationsbetrieb und die ISB gGmbH verpflichten sich zu einer engen und vertrauensvollen
Zusammenarbeit. Sie

1. unterrichten den jeweils anderen Partner Uber alle wesentlichen konzeptionellen, personellen,
sachlichen und finanziellen Anderungen in dieser QualifizierungsmaRnahme,

2. dokumentieren die erbrachten Qualifizierungsleistungen fortlaufend,

3. wahren die Interessen des Kooperationspartners und sichern Stillschweigen Uber Betriebsvor-
gange gegenuber Dritten zu,

4. stimmen die Offentlichkeitsarbeit mit dem Kooperationspartner ab.

Der Kooperationsbetrieb und die ISB gGmbH treffen sich regelmafig, um

1. den individuellen Férderplan fur den/die Teilnehmer/in zu erstellen und fortzuschreiben,

2. Arbeitsergebnisse zu diskutieren und auszuwerten,

3. die arbeitsteilige Vorgehensweise abzustimmen.

(2) Aufgaben der ISB gGmbH

Die ISB gGmbH

1. unterstitzt und berat den/die fir den/die Teilnehmer/in zustandige/n betriebliche/n Anleiter/in in
integrationspadagogischen Fragen,

2. unterstiitzt und berét den Kooperationsbetrieb beziiglich der Ubernahmen des/der Teilnehmers/in
in ein sozialversicherungspflichtige Arbeitsverhaltnis,

3. ist fur die sozialpddagogische Begleitung des/der Teilnehmers/in zustandig,

4. stellt die Ressourcen fir die bedarfsgerechte Unterstitzung des/der Teilnehmers/in im Betrieb
bereit,

5. leitet alle relevanten Informationen, insbesondere Uber Arbeitsunfalle, unverziglich an die WfbM
weiter.
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(3) Aufgaben des Kooperationsbetriebes
Der Kooperationsbetrieb

1. richtet einen Qualifizierungsplatz fir den/die Teilnehmer/in unter Berucksichtigung seiner/ihrer
individuellen Qualifizierungsbedurfnisse ein,

2. sorgt fir die Anleitung des/der Teilnehmers/in am betrieblichen Qualifizierungsplatz,

3. belehrt den/die Teilnehmer/in Gber die notwendigen Arbeitssicherheitsbestimmungen,

4. stellt dem/der Teilnehmer/in nach Beendigung oder Auflésung der betriebsintegrierten Qualifizie-
rung eine qualifizierte Bescheinigung aus,

5. informiert die ISB gGmbH umgehend, wenn die Fortsetzung der betrieblichen Qualifizierung aus
verhaltens- oder personenbedingten Griinden geféhrdet ist,

6. informiert die ISB gGmbH im Falle eines Arbeitsunfalls unverziglich,

7. prift im Zusammenwirken mit der ISB gGmbH die Mdglichkeit der Ubernahme des/der Teilneh-
mers/in in ein sozialversicherungspflichtiges Arbeitsverhaltnis nach Ablauf von sechs Qualifizie-
rungsmonaten.

§ 7 Verantwortliche Mitarbeiter fiir die Betreuung des Teilnehmers
Kooperationsbetrieb: ... Telefon: ...
ISB gGmMbH: Telefon: ...,

§ 8 Pflichten des Teilnehmers

Der/die Teilnehmer/in verpflichtet sich,

1. die ihm/ihr Ubertragenen Aufgaben gewissenhaft auszufiihren und die Arbeitsmittel sorgfaltig zu
behandeln,

die Betriebsordnung und die Unfallverhiitungsvorschriften zu beachten,
die Interessen des Betriebes zu beachten und Uber Betriebsvorgange Stillschweigen zu wahren,
bei Fernbleiben den Kooperationsbetrieb und die ISB gGmbH unverziglich zu benachrichtigen,

bei Arbeitsunfahigkeit vom ersten Tag der Erkrankung an der ISB gGmbH eine Arbeitsunfahig-
keitsbescheinigung vorzulegen.

oD

§ 9 Wirksamkeit des Vertrages, Kiindigung

(1) Die Vertrag gilt entsprechend des gemaR § 3 Absatz 1 vereinbarten Zeitraums der betriebsintegrierten
Qualifizierung.

(2) Der vorliegende Vertrag kann aus einem wichtigem Grund von jedem Vertragspartner gekiindigt wer-
den.

Ein wichtiger Grund liegt insbesondere dann vor, wenn

- bei einem Kooperationspartner das Insolvenzverfahren eréffnet wird,

- ein Kooperationspartner trotz Abmahnung gegen wesentliche Pflichten aus diesem Vertrag verstoRt,
- einem Kooperationspartner die Qualifizierung unmdglich bzw. nicht mehr zumutbar ist.

§ 10 Schriftform, Anderungen des Vertrages

(1) Anderungen und Erganzungen des Vertrages sind nur einvernehmlich méglich.

(2) Anderungen und Erganzungen des Vertrages bedurfen der Schriftform.

§ 11 Datenschutz

Die Erhebung, Verarbeitung und Ubermittlung personenbezogener Daten erfolgt ausschlieBlich fiir die
Zwecke dieser Qualifizierungsmaflinahme.

Die Vertragspartner verpflichten sich, keine unbefugte Weitergabe von Daten durchzufiihren bzw. zu
dulden.
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§ 12 Salvatorische Klausel

Sollte eine der vorstehenden Regelungen unwirksam sein, so wird die Wirksamkeit dieses Kooperations-
vertrages im Ubrigen nicht berthrt. Im Falle der Unwirksamkeit einer Bestimmung soll eine Regelung
gelten, die der unwirksamen Regelung am nachsten kommt.

Berlin,den
Zur Kenntnis

Kooperationsbetrieb

Werkstatt fur behinderte Menschen

Zur Kenntnis

ISBgGmbH Teilnehmer/in
Gefordert durch ey
den Europaischen Sozialfonds * *
die Bundesagentur fiir Arbeit x X
die Senatsverwaltung fur Gesundheit, Soziales und Verbraucherschutz Kok K
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Betriebsintegrierte Qualifizierung
fur Menschen mit Behinderungen im Arbeitsbereich.
Lem O rt Kooperation Ein Modellprojekt von Werkstatten flur behinderte

Menschen in Berlin, Betrieben und der ISB gGmbH

mOwe

soo IBUWEB 7 Y

nbw ISB

. . D Berliner Werkstatten E &NE%}@ B D@ A 7zentrum sozialer Partnerschaft G bH
MOSAIK fiir Behinderte GmbH V J $ BeiliDl g m
Werkstiitten 2 JUGEND

Vereinbarung zur Beschaftigung und Qualifizierung von Mitarbei-
ter/innen der WfbM auf AuRenarbeitsplatzen

Zwischen
- nachfolgend ,Kooperationsbetrieb“ genannt -
und
ISB gGmbH — Gesellschaft fiir Integration,
Sozialforschung und Betriebspadagogik (ISB)
Potsdamer Str. 141, 10783 Berlin
und
Name, Vorname:
geb.:
Anschrift

- nachfolgend ,Teilnehmer/in“ genannt -

wird nachstehender Vereinbarung zur betriebsintegrierten Qualifizierung geschlossen:

§ 1 Allgemeine Zielsetzung
Die Beschaftigung und Qualifizierung auf einem AuRenarbeitsplatz dient der betrieblichen Integration von
Menschen mit Behinderung, die im Arbeitsbereich einer Werkstatt fiir behinderte Menschen (WfbM) sind.

Die betriebsintegrierte Beschaftigung und Qualifizierung wird durch praxisreflektierenden Unterricht, be-
triebliche Integrationsberatung, Assistenz am betrieblichen Lernort und sozialpddagogische Begleitung
der Teilnehmer/innen flankiert.
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§ 2 Zweck des Vertrages

Zweck des Vertrages ist die soziale und arbeitsorganisatorische Integration der/des Teilnehmers/in mit
dem Ziel seiner/ihrer Uberleitung in ein sozialversicherungspflichtiges Arbeitsverhaltnis.

§ 3 Zeitlicher Rahmen der betriebsintegrierten Qualifizierung

(1) Die betriebsintegrierte Beschaftigung und Qualifizierung findet im Zeitraum vom ................... bis
...................... an finf Tagen in der Woche statt.

(2) Die wochentliche Beschaftigungszeit soll 34 Stunden nicht Gberschreiten.

(3) Jeden Mittwoch nimmt der/die Teilnehmer/in ab 13.00 Uhr am praxisreflektierenden Unterricht bei der
ISB gGmbH teil.

§ 4 Urlaub
(1) Der/die Teilnehmer/in hat einen jahrlichen Urlaubsanspruch von ............ Tagen.
(2) Der Resturlaubsanspruch fur das laufende Kalenderjahr betragt ............. Tage

§ 5 Status des Teilnehmers und Vergitung

Wahrend der betriebsintegrierten Beschaftigung und Qualifizierung bleibt der/die Teilnehmer/in weiterhin
Mitarbeiter/in der WfbM mit allen Rechten und Pflichten.

Der Kooperationsbetrieb zahlt an die WfbM eine Vergutung von ............... €. Dieser Betrag ist spatestens
am 5. Tag des Folgemonats auf folgendes Konto zu iberweisen:

BanK: ..o

Bankleitzahl: ...
Verwendungszweck: Entgelt LOK

§ 6 Pflichten und Aufgaben des Betriebes und der ISB gGmbH

(1) Der Kooperationsbetrieb und die ISB gGmbH verpflichten sich zu einer engen und vertrauensvollen
Zusammenarbeit. Sie

» unterrichten den jeweils anderen Partner uUber alle wesentlichen konzeptionellen, personellen,
sachlichen und finanziellen Anderungen in dieser Mallnahme,
e dokumentieren die erbrachten Beschaftigungsstunden und Qualifizierungsleistungen fortlaufend,

e wahren die Interessen des Kooperationspartners und sichern Stillschweigen tber Betriebsvor-
gange gegenuber Dritten zu,

e stimmen die Offentlichkeitsarbeit mit dem Kooperationspartner ab.

Der Kooperationsbetrieb und die ISB gGmbH treffen sich regelmafig, um
e den individuellen Férderplan fir den/die Teilnehmer/in zu erstellen und fortzuschreiben,
e Arbeitsergebnisse zu diskutieren und auszuwerten,
e die arbeitsteilige Vorgehensweise abzustimmen.

(2) Aufgaben der ISB gGmbH

Die ISB gGmbH

e unterstutzt und berat den/die fur den/die Teilnehmer/in zustandige/n betriebliche/n Anleiter/in in
integrationspadagogischen Fragen,

e unterstiitzt und berat den Kooperationsbetrieb beziiglich der Ubernahmen des/der Teilnehmers/in
in ein sozialversicherungspflichtige Arbeitsverhaltnis,

e st fir die sozialpadagogische Begleitung des/der Teilnehmer/in zustandig,
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stellt die Ressourcen fiir die bedarfsgerechte Unterstiitzung des/der Teilnehmers/in im Betrieb
bereit,

leitet alle relevanten Informationen, insbesondere Uber Arbeitsunfalle, unverziglich an die WfbM
weiter.

(3) Aufgaben des Kooperationsbetriebes
Der Kooperationsbetrieb

richtet einen Beschaftigungs- und Qualifizierungsplatz fur den/die Teilnehmer/in unter Beriick-
sichtigung seiner/ihrer individuellen Qualifizierungsbeduirfnisse ein,

sorgt fir die Anleitung des/der Teilnehmers/in am betrieblichen Beschaftigungs- und Qualifizie-
rungsplatz,

belehrt den/die Teilnehmer/in lber die notwendigen Arbeitssicherheitsbestimmungen,
stellt dem/der Teilnehmer/in nach Beendigung oder Auflésung der betriebsintegrierten Qualifizie-
rung eine qualifizierte Bescheinigung aus,

informiert die ISB gGmbH umgehend, wenn die Fortsetzung der Beschaftigung aus verhaltens-
oder personenbedingten Griinden gefahrdet ist,

informiert die ISB gGmbH im Falle eines Arbeitsunfalls unverziglich,

entwickelt spatestens nach Ablauf von sechs Qualifizierungsmonaten im Zusammenwirken mit
der ISB gGmbH einen konkreten Plan zur Ubernahme des/der Teilnehmers/in in ein sozialversi-
cherungspflichtiges Arbeitsverhaltnis.

§ 7 Verantwortliche Mitarbeiter fiir die Betreuung des Teilnehmers

Kooperationsbetrieb: ..., Telefon: ...

ISB gGmMbH: Telefon: ...,

§ 8 Pflichten des Teilnehmers

Der/die Teilnehmer/in verpflichtet sich,

die ihm Ubertragenen Aufgaben gewissenhaft auszufiihren und die Arbeitsmittel sorgfaltig zu be-
handeln,

die Betriebsordnung und die Unfallverhitungsvorschriften zu beachten,
die Interessen des Betriebes zu beachten und Uber Betriebsvorgange Stillschweigen zu wahren,
bei Fernbleiben den Kooperationsbetrieb und die ISB gGmbH unverziglich zu benachrichtigen,

bei Arbeitsunféhigkeit vom ersten Tag der Erkrankung an der ISB gGmbH eine Arbeitsunfahig-
keitsbescheinigung vorzulegen.

§ 9 Wirksamkeit des Vertrages, Kiindigung

(1) Die Vertrag gilt entsprechend des gemaR § 3 Absatz 1 vereinbarten Zeitraums der betriebsintegrierten
Beschaftigung und Qualifizierung.

(2) Der vorliegende Vertrag kann aus einem wichtigem Grund von jedem Vertragspartner gekiindigt wer-

den.

Ein wichtiger Grund liegt insbesondere dann vor, wenn

- bei einem Kooperationspartner das Insolvenzverfahren eréffnet wird,

- ein Kooperationspartner trotz Abmahnung gegen wesentliche Pflichten aus diesem Vertrag verstoRt,
- einem Kooperationspartner die Qualifizierung unmdglich bzw. nicht mehr zumutbar ist.

§ 10 Schriftform, Anderungen des Vertrages

(1) Anderungen und Erganzungen des Vertrages sind nur einvernehmlich méglich.

(2) Anderungen und Erganzungen des Vertrages bedurfen der Schriftform.

§ 11 Datenschutz
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Die Erhebung, Verarbeitung und Ubermittiung personenbezogener Daten erfolgt ausschlieBlich fir die
Zwecke dieser QualifizierungsmaRnahme.

Die Vertragspartner verpflichten sich, keine unbefugte Weitergabe von Daten durchzufiihren bzw. zu
dulden.

§ 12 Salvatorische Klausel

Sollte eine der vorstehenden Regelungen unwirksam sein, so wird die Wirksamkeit dieses Kooperations-
vertrages im Ubrigen nicht berthrt. Im Falle der Unwirksamkeit einer Bestimmung soll eine Regelung
gelten, die der unwirksamen Regelung am nachsten kommt.

Berlin,den .
Zur Kenntnis
Kooperationsbetrieb Werkstatt fiir behinderte Menschen
Zur Kenntnis
ISBgGmbH Teilnehmerfin
Geférdert durch

den Europaischen Sozialfonds
die Bundesagentur fir Arbeit
die Senatsverwaltung fir Gesundheit, Soziales und Verbraucherschutz
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Betriebsintegrierter Berufsbildungsbereich fur Men-
L O K schen mit Behinderungen. Ein Modellprojekt von
. Werkstatten fur behinderte Menschen in Berlin,
ern rt ooperation Betrieben und der ISB gGmbH

[ 4

WERKSTATT FOR
Berliner Werkstatten f T  BEHINDERTE DER m)
\[.| ]!\ El fiir Behinderte GmbH L V _I § VHEMGWGFOR LWB GG:/IQH g G m bH

Werkstiitten

Anlage zum Kooperationsvertrag ,,Betriebsintegrierter Berufsbildungsbereich“

Zuweisungsverfahren zum Projekt

Die Werkstatt fur behinderte Menschen (WfbM) informiert den im Einzelfall zustandigen Reha-
Berater der Agentur fur Arbeit Uber die Teilnahme des Beschéftigten am Einfuhrungsseminar
von LOK und holt das Einverstandnis zur Teilnahme des Beschaftigten vom Reha-Berater ein.

Nach Abschluss des Einflihrungsseminars nimmt die ISB gGmbH Kontakt mit dem zustandigen
Reha-Berater auf, informiert Gber den Verlauf des Einflhrungsseminars und bespricht die weite-
re Vorgehensweise.

Im Monat vor Beginn der betriebsintegrierten Qualifizierungsphase wird der Teilnehmer im

Fachausschuss der WfbM vorgestellt. Der im Einzelfall zustandige Reha-Berater wird zu dieser
Sitzung des Fachausschusses eingeladen. Nach Beratung im Fachausschuss wird von der Ar-
beitsagentur Uber die Teilnahme an der betriebsintegrierten Qualifizierungsphase entschieden.

Nach Aufnahme der betriebsintegrierten Qualifizierung werden die Teilnehmer alle sechs Mona-
te unter Bekanntgabe des aktuellen Sachstandes und der Perspektiven im Fachausschuss der
WfbM von der ISB gGmbH vorgestellt.

Bei Teilnehmern, die fortlaufend in einem Kooperationsbetrieb qualifiziert werden, wird spates-
tens nach Ablauf eines Qualifizierungsjahres entschieden, ob die Ubernahme des Teilnehmers
in ein sozialversicherungspflichtiges Beschaftigungsverhaltnis erfolgt. Bei Teilnehmern, deren
betriebsintegrierte Qualifizierung in mehr als einem Kooperationsbetrieb statt gefunden hat,
erfolgt diese Entscheidung nach spatestens 18 Monaten.

Berlin, Berlin,

WfbM ISB gGmbH

ISB gGmbH / LOK — Abschlussbericht (01.06.2004 — 31.12.2006) 65




	Vorwort
	LOK in Kürze
	Projektziele und Zielgruppe
	Projektziele
	Zielgruppe

	Methoden
	Konzeptioneller Hintergrund
	Normalisierungsprinzip
	Unterstützte Beschäftigung
	Alltagsbegleitung

	Fähigkeitsorientierte Begleitdiagnostik
	Tätigkeitsorientierte Curricula \(TOC\)
	Einschätzungen individueller Fähigkeiten und bet
	Diagnostischer Dialog


	Kooperation und Kontrolle
	Vertragliche Vereinbarungen
	Fachausschuss
	Steuerungsteam
	EDV-gestützte Dokumentation


	Akquisition der Teilnehmer/-innen
	Aktivitäten
	Ergebnisse

	Akquisition der Kooperationsbetriebe
	Aktivitäten
	Ergebnisse

	Qualifizierungs- und Integrationsergebnisse
	Integrationsphasen
	Individuelle Qualifizierungs- und Integrationsver
	Unterricht
	Projekteinführung der Teilnehmer/-innen
	Praxisbegleitender Unterricht

	Betriebliche Orientierungs- und Erprobungsphase
	Betriebsintegrierte Qualifizierungsphase
	Integrationen
	Rückkehr in die WfbM
	Vergleichende Analysen
	Geschlecht und Integrationserfolg
	Schulabschluss und Integrationserfolg
	Eingangsstatus und Integrationserfolg
	Betriebliche Praxis und Integrationserfolg


	Abschließende Bewertungen

